
blnzelvreis 70 Heller .

Erscheint mit Ausnahme des Montag tag ich früh .
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Stellungskrieg um die Bnu -

Idrdrrimg .
Reue agrarische Borstötze

abgewiesen .

Prag , 4. November . Im Senat , der nach
vierzeyntägiger Pause heute nachmittags wieder

zu einer Plenarsitzung zusammentrat , setzten die

tschechischen Agrarier , unterstützt von den tschechi¬
schen Gewerbeparteilern , unentwegt ihre Versuche
fort , die Verhandlung der eben erst eingebrach¬
ten Bauförderungsnovelle zu verschleppen . Sie
wollen auf diese Weise die eheste Einbringung
einer ihnen genehmen Mieterschutzvor¬
lage erzwingen , und sie kümmern sich wenig
darum , daß darunter auch eine für die Land¬
wirt « bedeutsame Vorlage , die Staat sh ilfe bei
Elementarkatastrophen , di « mit der Bauförderung
junktimiert ist , naturgemäß leiden muß . Auch
heute blieben diese Vorstöße alle ergebnislos . .

Schon in der Koalitionsobmännerkonferenz ,
die der Plenarsitzung voranging , kam es wegen
der Bauförderung zu einer längeren , ziemnch
erregten Debatte , in der die Meinungen heftig
aufeinanderprallten . Schließlich wurde aber doch
der Beschluß gefaßt , die Bauförderung und die

Elementarschädmvorlage heute sofort den

Ausschüssen zuzuweisen und zu ver¬
langen , daß die Ausschüsse die Vorlage binnen
fünf Tagen für die Beratungen im Plenum fer -
tigstrllen . Die Vorsitzenden der Ausschüsse wur¬
den darüber unterrichtet , daß beide Vorlagen
unter allen Umständen in den für die nächste
Woche in Aussicht genommenen Plenarsitzungen
des Senats erledigt werden sollen .

Rach der Plenarsitzung traf sofort der

sozialpolit »i ^che Ausfchu ß unter Vorsitz
des tschechischen Genossen JüchÄ n rs tur B- ' -

ratung der BaufördernngSvorlage zusammen .
Das Referat - erstattet « die Genossin K arPiS •
k 0 va , di « ausführlich den Zweck der Vorlage
darlegte und sie in der Fassung der Regierung
zur Annahme empfahl .

Der Hausherrenvertreter im tschechischen
Agrarklub , Dr . Havelka , sucht « nun die Vor¬

lage neuerdings durch Einbringung eines Vrr -
tagungSantrageS zu verschleppen , und zwar' sollte
der Ausschuß nicht früher in die Beratungen ein¬

gehen » als bis auch die neue Mieterfchutz -
vorlag « dem Hause zugegangen sei. Der Ber -
trter der tschechisch«» Gewerbepartei Kiankvka
beantragte wenigstens Vertagung bis nächsten
Dienstag .

Ueber diese Anträge entspann sich eine

länger « Aussprache , in di « u. a. Genolle ft . « t 0?
li m «ingriff ; - auch der Scktionschef KubiSta

aus dem Fursorgeministerium beteiligt » sich an
der Debatte .

DaS Resultat war , daß die Vertagung -
anträa « beide . abgelehnt und di « Vorlage gemäß
dem Antrag der Referentin , in der vorliegenden
Fasiung . unverändert angenommen
wurde . Allerdings dürften sich am nächsten Mon¬

tag ähnlich « Vorkommnisse erst noch im' Budget -
auSschuß wiederholen .

Ükratwtn brr m Msch - i
MnMer

Weitere Sparmaßnahmen geplant . - - Auch
Steuercrhöhungcn ?

. Prag , 4. dlodcmber . Heute nachmittags fand
eine Beratung der politischen Minister statt/ , die

sich nach Informationen des „ Pravo lidü " vor

allem mit dem Problem befaßte , die Staats¬

finanzen gegenüber allen im Laufe des Winters

wie des ganzen Jahves . etwa auftauchenden An¬

forderungen sicherzustellen . In der Aussprache
wurde «. mersejlS über weitere Ersparungen tu

der öffentlichen Verwaltung , andererseits über

die Möglichkeiten einer E r h i hun qdcrEin¬
kommen - und Tank ie nz e - nste » e r diS -

kuticrt . Daneben würde noch über weitere Maß¬
nahmen gesprochen , durch die • eine Steigerung
der Staatseinnahmen herbeigeführt werden soll .

Nach dem „ Prävv Lidu " soll es auch nicht
ausgeschlossen sein, daß' durch einen Koalitions¬

antrag noch, im Plenum ' des Hauses
' weitere

Streichungen Im Budget vovgenommen werden .

Las tzndergebuis der englischen
Gemeindewahleu .

London , 4. November . Nach dem Endergeb¬
nis der - - englischen -Gemeindechählen' würden

1035 Konservativ « , 25 ^ Arbeiter, .
Partei ler , 58 Liberale und 15 Unabhängige
gewählt .

Noch ist kein Ende der Weltwirtschaftskrise
zu sehen . Noch schmilzt das Millionenheer der

Arbeitslosen und Kurzarbeiter nicht zusammen . '
Noch wächst di « Not der . schuldlosen Opfer eines

anarchistischen Wirtschaftssystems weiter und sie
droht im kommenden Winter ,

Im dritten Krisenwinter

einen Umfang anzunehmen , wir ihn die Mensch¬
heit nie gekannt ' hat . Große Massen avbeits -

gowohnter und arbeitsfreudiger Menschen stößt
die Gesellschaft, indem sie ihn «»' Arbeit - - und

Derdienstmoglichkiten versagt , in grenzenloses
Elend .

Es . war seit jeher unsere Auffassung, daß
die Gesellschaft verpflichtet ist , für alle zü sorgen ,
die durch Krankheit , Alter oder Arbeitslosigkeit
fürsorgobedürftig geworden sind . Die Mitarbeit
der Sozialdemokratie in der Regierung hat Vor

allem den Zweck , den Staat , die wichtigste
Organisation der Gesellschaft , mehr als bisher

zu einem Vollstrecker dieser Fürsorgepflichten zu

wachen .
'

Ueber die staatliche Fürsorge
hinaus

muß sich aber die Fürsorge d « r Arbeiter und

Angestellten für ihr « - Klafsengenosien erstrecken .
Bielen Arbeitsloses und ihren Angehörigen droht
das Versinken in tiefstes , hoffnungsloses Elend .

Ihnen gilt es zu Herfen!
Hilf « den proletarischen Brsi -

L « r » u,nd Schwestern , die keinen sicheren
Rettungsweg ülHhr sehen als die Sondarität

ihrer Klasiengestossen ? - "

HHfedenKlndem ! Hilfe den Altem

Die „ A r b e i t e rf ü r s 0 r ge " und d ie

deutsch « sozialdemokratische Par¬
tei rufen zu einer großen , umfassenden Hilfs¬
aktion in Gemeinschaft . mit den Ge¬

werkschaften , Genossenschaften und

allen Kulturorganisationen auf .
Sie ruft all «, die nicht nur zum Mitleid ,

sondern auch zur . Mithilfe berxit sind . -

Sierrwft alle , die es ernst meinen mit der '

Solidarität für die Opfer der Kris «.
. Sie ruft alle , die menschlich fühlen und auch

menschlich handeln wollen .
Sie ruft alle , die erkennen , daß es in unserer

Zeit keine größere und dringlichere Solidaritäts¬

aufgabe gehen kann als die , die Arbeitslosen und

ihre Familien über die Krise hinüberzuretteNi
Ihnen allen ruft sie zu : n

Opfert für die Krisenopfer !

Jeder gebe nach seinen Kräften entweder

den mit Ausweisen versehenen Sammler » der

„ Arbeiterfürsorge " oder direkt an die „Arbeiter -
>fürsorge " Prag oder einen Bezirksverein . > .

Wer noch in Arbeit sicht , wer nicht , von

Arbeitslosigkeit bedroht ist , gebe denen , die von

der Krise zermalmt zu werden drohen !
Es i st s0zialisti sch « Pflicht , « s ist

revolutionäre Pflicht , den Krisen »

opfern zu helfen !

. - Es ist Pflicht, , ihnen zu Helsen , damit ihr «

-. und Arbeitskraft erhalten bleibt !

etz die Hilfsaktion der „Arbeiterfüvforge "
unterstützt , handelt getreu den . Worten des alten

sozialdemokratischen Programms , das es als

wlchti ^t « Aufgabe bezeichnet , i e Arbeiter

geistig u - nd physisch kampffähig zu
machen und zu erhalten " .

Helfet den Krisenopfern !

Deutscher Gewerkschaftsbund .

Arbeiter - AbstinentenBund .

Sozialistischer Jugendverband .

Verband deutscher
Wirtschaftsgenossenschaften.

Arbeiterverein

„ Kinderfreunde " .

Touristenverein
„ Die Naturfreunde " .

Reichsverein „ Arbeiterfürsorge “
Deutsche sozialdemokratische

Arbeiterpartei .
Arbeiter - Turn - und

Sportverband .

verband der Arbeiter -

Radfahrervereine .
verband der deutschen Arbeiter - Gesangvereine . Bund proletarischer Freidenker .

Klub der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten und Senatoren .

Kompromib
bei der öfterretch ' schen Bost .

Wien , 4. November . Di « heutigen Verhand¬

lungen , die unter dem Vorsitz « des HandzlSmini -
sterS H e i n l zwischen Vertretern der Regierung
» nd Vertretern der Technischen Union sowie der

anderen Organisationen der Post - , Telegraphen -
und Telephonangestellten geführt wurden , wurden

nm 7 Uhr mit der Unterzeichnung eines defi¬
nitiven Uebrrri » kommens beendet ,

durch das die drohende Passive Resistenz des

Telephon - nnd Telegraphendienstes in Oesterreich
vollkommen abgewendet wurde .

3?t httler koaMümsrei ?
Lebhafte Meinungsdifferenzen im

Zentrum .

Berlin , 4. November . Man erwartet , daß
die morgige Sitzung des Zentrums eine gewisse
Klärung bringen wird , soweit es sich um das !

Verhältnis des Zentrums und insbesondere des

Reichskanzlers zu den Nationalsozialisten , nament -

lich deren Beteiligüng an der Regierung Brüning

betrifft .
Die bisherigen Aeußerungen der Presse deS

Zentrums widersprachen einander . Für die Auf¬

nahme der Nationalsozialisten in di « Regierung

günstige Stimmen wechselten mit gegenteiligen
Stimmen ab . - Der Führer des Zentrums in

Preußen , Landtagsabgeordneter H e ßs schreibt in

der Korrespondenz des Zentrums über diese

Frage :
„ Das Zentrum kann kein politisches Extrem

stützen , weder rechts noch links , denn die

Besitzergreifung der politischen Macht durch eines

der politischen Extreme würde bei uns » » Mittel -

bar den wütendsten Kampf zwischen Rechts und

Links bedeuten . So e t tv a s h i e lt e D e u t s ch-

l a n d nicht m "LH r aus . ' Deshalb kann das

widerspruchsvolle Konglomerats das heute , im

Nationalsozialismus zufammengeballt

ist und als äußerstes Rechtsextrem angesprochen
sei » will , für das Zentrum als Koali¬

tionspartner nicht in Frage kommen .

Tumulte im ungarischen Parlament .

Budapest , 4. November . In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses kam es . zu stür¬
mischen Szenen . Als Ministerpräsident Gras
Julius Karolyi in seiner Rede die Schuld an

den gegenwärtigen wirtschaftlichen Schwierigkei¬
ten Ungarns dem Trianoner Vertrag zuschrieb ,
begann di « Opposition , insbesondere die Sozial¬
demokraten , zu rufen : ,,Graf Bethlen ist
schuld ! " Darauf erwiderten die Angehörigen
der Regierungsmehrheit im Chor : „ Nicht
Bethlen , sondern Trianon ist schuld ! " Dies ver¬

anlaßte die Opposition zu noch stärkeren Pro¬
testen gegen Bethlen und zu Zwischenrufen :
„ Erhebet Klage gegen Bethlen ! " Erst nach län¬

gerer Zeit konnte der Ministerpräsident seine
Ausführungen fortsetzen , doch wiederholten sich
die Proteste auch später , insbesondere als Graf

’
Karolyi unterstrich , daß er auf dem Gebiete der

Außenpolitik die Linie Bechlens fortsetzen werde

und am Schlüsse erklärte , er sehe keinen Grund ,
warum das Standrecht aufgehoben werden sollte .

Krawalle an der Warschauer
Umverfiiai .

Warschau , 4. November . An der Warschauer
Universität wiederholten sich heut « die antisemi¬
tischen Ausschreitungen der nationalistischen

Hochschüler . Während der Schlägereien wurden

zirka 50 Hochschuler , u. zw . sowohl jüdische als

auch Studenten , welche regierungsfreundlichen
akademischen Organisationen angeboren , von den

nationalistischen H 0 chschüler durch Stock¬

hiebe verletzt . Der Senat der Warschauer Uni¬

versität hat beschlossen, energlsche Maßnahmen
gegen die Exzedenten zu ergreifen und gege¬

benenfalls die Universität gänKch zu schließen .

Der uneinige Agrarisnus .
Windirsffi iür . ViSkomy mm Herabsetzung

der niiiitüristhen Dienstzeit .

Die Verhandlung des Militärkapitels im

Budgetausschuss « des Abgeordnetenhauses hat
ein bezeichnendes Schlaglicht aus- die Potitische
Zerfahrenheit im agrarischen Lager geworfen .
Während tschechische und deutsche Sozialdemo¬
kraten in gemeinsamer Front für dnr Herab¬
setzung der militärischen Dienstzeit Urü > der

Militärausgaben enttraten , standen deutsche
und tschechisch « Agrarier gegeneinander : Be¬

richterstatter Dr . Kalag und Landesverteidi -

güngsminister ViSkovsky suchten alle möglichen
Ausreden für die Weitervehaltung der ächt -
zehmmwatlichen Dienstzett und die Notwen¬

digkeit eines hohen Militärbudgets zusammen »
der Landbündler Windirsch hingegen unter¬

strich die Ausführungen des tschechischen So¬

zialdemokraten Hummelhans und betonte , daß
die Tschechoslowakei sowohl mit einer Heeres -
stärke von 80 . 000 Mann als mit der zwölf¬
monatlichen Dienstzett das Auslangen finden
könne . Es scheint aber , daß diese Stellung¬
nahme des Herrn Windirsch , der schon in

Bürgerblockzetten einer der loyalsten Aktivi¬
sten wars auf seine . grünest Koalttionsgmofi
srn von der tschechischen Seite nicht d^n ge¬

ringsten Eindruck gemacht hat .
Dieser Vorfall ist ein neuer Beweis , da «

für , daß die agrarisch ' est Parteien diefts Staa -

? tes trotz jahrelanger Regierungsgemeinschaft
' über eine gememfamtl ' ' ,wttktstbofilichtz Jnter -
essenpolitik keinen Schritt hinausgekchnmen
find . Als Faktor nanostaker oder poltfischer
Zusammenarbeit tritt der Ägrarismus über¬

haupt nicht mehr in Erscheinung ! Die Haupt¬
schuld an diesem Zustand — dies sei gerechter¬
weise festgehalten — ■ trägt die tschechische
Agrarpartei , die ihren dcritschen Bundesgerws -
sen zwar hie und da als Vorspann für Zoll¬
forderungen benützt , ihn sonst aber als lästiges
Anhängsel betrachtet und auch darstach behan¬
delt . Unter ßvehlas Führung ' hatte die repu¬

blikanische Partei hie und da wenigstens ' eine
freundliche Geste für die deutschen Standes -

genossen übrig . Er selbst prägte das perhei -
hungsvolle Wort von „Gleichen und Gleichen "

!und auch ist den alljährlichen Budgetreden
machten ' die tschechisch - agrarischen ' Redner —

zumeist war es ^vehlas Schwiegersohn Doktor
Öcniy ■ — eine Verbeugung vor dem Gedanken

der natt ' onalen Zusammenarbeit. Ebenso stand
HodLa auf dem ' Skastdpunfi , dass man den

deutschen Regierungspartnern wenigstens hie

und da etwas versprechen müsse , wenn inan

ihnen schon nichts gebe. Seit ' Kvehlas erzwun¬

gener Beurlaubung von der Politik scheint die

größte Partei des tschechischen Volks die

staatspolittsche Bedeutung einer nattpnalen
Verständigungspolitik ganz aus dem Bewußt¬
sein verloren zu haben . Der ehemalige Jung -
tscheche UdrLal ist anscheinend von schwerstem
Mißtrauen gegen die Deutschen erfüllt und er

betrachtet es offenbar als ein Höchstmaß an

Zugeständnissen , wenn sid überhaupt mttregie -
ren dürfen / UdrLal scheint seinen Ehrgeiz
daran zu setzen, daß unter seiner Regierungs¬
führung kein einziger Schritt zu vernünftigen
nattonalen Lösungen getan wird . Daran haben
bisher auch die verschiedenen Memoranden des

Bundes der Landwirte an seinen tschechischen
Regierungspartner i nichts ■ ändern können —

wer weiß , ob sie überhaupt beantwortet

wurden .

Dieser Zustand ist vom Standpunkte
eines guten Zusamnienlebens der Völker die¬

ses Staates zu bedauern . Während ringsum
in Europa die Völker daran sind , ihr Zusam »
menleben auf neuen Grundlagen aufzubaurn
und der wachsenden Not durch engere Zusanr -
menarbeit zu begegnen , wird in diesem Lande ,
das berufen wäre , der Welt ein Beispiel demo -

krattscher Losung des RattonalitätenprMemS
zu geben , gerade von den berufensten Männern

kein Finger gerühtt , um dieses wichtigste Stück

staatspolittscher Konsolidierungsarbeit wenig¬
stens anzubahuen . In der Maienblüte des
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Gegen »Srotratell ' RegimeundNationaUsmus !
Sie deutschen und tschechischen iozialvemokratischen Lehrer znr Schulpolitik .

Am 31 . Oktober und 1. November 1981

hielten die sozialdemokratischen deutschen und

tschechischen Lehrer und Professoren eine gemein¬
same Konferenz ab . Es wurde über die Fragen
des organisatorischen und kulturpolitischen Fort¬
schrittes berichtet und debattiert .

Auf dieser Konferenz wurde festgestellt , daß
die vordringende Reaktion sich nicht nur in den

Fragen der Schul - und Kirchenpolitik äußert , son¬
dern auch in allem gesellschaftlichen Geschehen
der Gegenwart und in der a d m i n i st r a t . i -

ven und gerichtlichen Praxis .
Der Widerstand der Professoren und Lehrer

gegenüber diesem Zustande kann sich nicht auf
das enge Gebiet der Standesinteressen beschrän¬
ken, sorwern muß seinen Schwerpunkt im Kampf
um die sozialdemokratische Ideologie und um

ihre Verbreitung suchen .
Besonders wichtig erscheint der Kampf

gegen , den chauvinistischen Natio¬
nalismus bei beiden Völkern der

LSR . Entschieden wurde die ungesunde Praxis
verurteilt , welch « die nationalistische Mehr¬
heit der Schulbürokratie handhabt . Wir halten
es für ungesund , daß in unserem Staate , der
durch seine Entstehung und die Struktur seiner
Bevölkerung dazu berufen ist , in nationalen

Dingen allseits gerecht zu sein , eine Praxis

geübt wird , welche die Bevölkerung in national

gemischten Gebieten aufreizen muß . Die kul¬

turelle Autonomie wird daher beiden

Nationen von bestem Nutzen sein .
In der Konferenz wurden Tatsachen festge¬

stellt , die beweisen , daß die Schulburo -
k r a t i e sowohl nn Ministerium für Schulwesen
als auch in dem ihm unterstehenden Behörden
durch die modernen Gedankenströmungen unbe¬

rührt geblieben ist und DerwaltungSarbeit oft
so leistet , daß dies nicht nur zur Gesurckheit Und

zum Gedeihen des Staates nichts beiträgt , son¬
dern dessen Grundlagen untergrabt .

'

Wir ertragen es schwer , daß auf dem Ge¬

biete der Schulreformen nicht in dem Tempo
vorgeschritten wirb , welches die - gesamt « fort -
schrittliche Bevölkerung de « Staate » wünscht . Es

ist uns bewußt , daß dieses langsame Fortschreiten
durch die wirtschaftliche und politische Gesamtlage
nicht nur unseres Staate » , sondern auch der gan¬

zen Welt verursacht wird , aber trotzdem halten
wir es für möglich , daß auch unter den gegebenen
Verhältnissen eine ganze Reihe von Dingen gut
durchgeführt werden könnte . .

Besonders müssen wir unS abermals dar¬

über beschweren , daß die Schulbürokratie
vieles von dem , waS in der Schulgesetzgebung
schon durchgeführt wurde , wieder vernichtet .

Berua - lWgimg - es BurgerMluttsens .
3 « wenig deutsche Bürgerschulen . — Für die Freiheit der Schulwesens .

Die Budgetdebatte in der Landesvertretung
nähert sich ihrem Ende . Gestern wurden die

Kapitel „ Schulwesen " , Jtunft und

Bildung " und , ^Oeffenlllche Bauten "

erledigt , so daß man annehmen kann , daß heute
oder morgen di « Abstimmung über di «

zu den einzelnen Kapiteln eingevrachten An¬

träge erfolgen kann .
AuS der Rede de »

Genofte « Jlluer
über die wir bereits gestern kurz berichteten ,
heben wir folaende Stellen hervor :

Da » Schul - Budget des Landes ist in einem

derart festen Rahmen eingeengt , daß es der größten
Anstrengungen bedarf , auch diesem Kapitel einen

modernen Anstrich zu geben . Die Ausgabe «
zeigen wohl ein « steigende Tendenz , bewirkt durch
di « Neuerrichtungen von Parallel¬
klassen und den erhöhten Personalauf¬
wand . Da « ist aber noch durchaus kein Zeichen
für «ine fortschrittlich « Schulverwaltung . • ■•

Et sind zwar seit dem Bestand « der Landrs -

verlretung einig « nennenswert « Erfolge zu ver «

zeichnen , wie : Klassenerrichtung , Trennung
von Leitungen von Schulen , Erhöhung von Dota¬

tionen für Bibliotheken und Lehr . mit t e l,

Hilfsschulklassenförderung , Schul bau «

subventionenerhöhung usw . Dies « Er¬

folge sind aber noch vollständig ungenügend .

Ganz besonders fehlt uns «in « durchgreifend «

Förderung unserer soziale « Einrichtungen in

den Schulen .

Das Land trägt effektiv mit 82 Mill , zum Sach¬
aufwand « des Volk » - und Bürgerschulwesens bei .

Zieht man hier aber ein « Parallele zum übrigen

Schulwesen des Landes , wie dem landwirtschaftlich
und gewerblichen , so findet man , daß da » BolkS -

und Bürgerschulwesen nur al » Anhängsel behandelt
wird

Da « ist auf bi « Dauer uMragbar !

Ich möchte ganz besonders auf die hereinbrechende
Katastrophe auf dem Gebiete de « Schulbau « » ver¬

weisen . Die Gemeinden sind ganz außerstand « , au «

eigenen Mitteln Schulbauten durchguführen , und

doch sind sie aufgrund brr bestehenden gesetzlichen
Bestimmung « « dazu verpflichtet . Für da « Bolks -

schulwesen ist di « höchste schulverwaltende Instanz
der Landesschulrat , welcher aufgrund de « Lan -

deSgrsetzr « au « dem Jahr « 187S zusammengesetzt ist .
Sein « letzt « Konstituierung fällt in da » Jahr 1908 .

Es ist höchst « Zeit , daß hier endlich
einmal « ine Wandlung geschieht . Dir

beantragen daher , daß di « Landesvertrrtung den

Laudrsausschuß auffor - ert , vo « seinem vertrrtuugs .
recht « im Landesschulrat « voll Gebrauch zu machen
und sein « Nrukoustituierung zu betreibe «.

Unser « deutsch « Bürgerschule ist in ihrer Ent¬

wicklung vollständig fürsorgelos .
vor allem habeu wir zu wenig deutsch «

Bürgerschulen . Da « Verhältnis zur Zahl dar

tschechischen verschlechtert sich vo « Jahr zu Jahr .
Heute ist «S bereits 4. 7 : 1, Da « ist «in kraffes
MitzverhältniS , das verschwind « « muß .

Ueberall dort , wo die Grundlagen dazu bestehen ,
müsien Bürgerschulen errichtet werden .

Hände weg vo « der Freiheit der Schul «!
Der heutigen Tagung liegt « in Resolutions¬

antrag d « r Mnanzkommission vor , in welchem ver¬

steckt der Wunsch nach Verstaatlichung anseres ge¬
samten Schulwesens ausgesprochen wirb . Dagegen
müssen wir in der schärfsten Form Stellung nehme « .
Das hieß «: Vollständige Verbürokratisie -
rung unseres Volksschulwesens . Wir

brauchen bloß auf unsere Mittelschulen , Uebungs -
schulen , Minderheitsschulen zu schauen — — ich
glaube , daun vergeht jedem Verantwortlichen ein

derartiger Gedanke . Sehen wir uns einmal unser «
landwirtschaftlichen und gewerblichen Landetfach -
schulen an , wie schön sie sich unter der reinen Selbst -

u « Mazevonlen .
Sofia , 4. November . Die bulgarische Negie¬

rung hat auf die beiden jugoslawischen Noten
über die revolutionäre Tätigkeit der Mazedonier
an der bulgarisch - jugoslawischen Grenze die Ant -

Wort erteilt . Diese Antwort widerlegt einige Be¬

hauptungen der Noten und wiederholt die Ver¬

sicherung , daß alle Maßnahmen werden ergrif¬
fen tvechen , um die Tätigkeit der revolutionären

Mazedonier zu verhindern .

Bürgerblocks wurde verkündet , das Bündnis

zwischen deutschen und tschechischen Bauern sei
die Achse der tschechoslowakischen Innenpolitik
geworden , inzwischen hat sich die mangelnde
politische Bündnisfähigkeit der Agrarparteien
al » Bremse einer gesunden Staatsentwicklung
gezeigt . Wie sollte es jemals auf nationalem

Gebiete einen Schritt vorwärts gehen , wenn

die Bauernparteien , die eine stabile Wähler¬
schaft hinter sich haben und nationalistischer
Konkurrenz wahrlich am wenigsten ausgesetzt
find , vollständig versagen ? Wir sind die letz¬
ten , welche die Schwierigkeiten - geringschätzen ,
die jede tschechische , natürlich auch jede deutsche
Partei bei einer nattonal vernünftigen Politik
zu überwinden hat . Wäre aber im agrarischen
und Nerikalen Lager soviel guter Wille zur

Zusammenarbeit vorhanden , wie bei den So¬

zialdemokraten beider Nationen , dann bliebe

auch das Nationalitätenproblem dieses Stoa -

fr - nicht unlösbar . Unter den Politikern , die

den guten Berständigungswillen der sudeten¬
deutschen Bevölkerung an einem schroffen
Prestigestandpunkt verbluten ließen und die

damit kostbare Gelegenheiten innerer Konsoli¬
dierung versäumten , wird die Geschichtsschrei¬
bung ernst neben Krvmät die Namen Krame !
und UdrLal nennen .

So wenig die tschechische und siowakische
Landbevölkerung etwa ein Interesse an kost¬
spieligen Tschechisierungsschulen in deutschen
Randgebieten hat , ebensowenig will der tsche¬
chische Bauernsohn justament um vier Monate

länger beim Militär sein als der deutsche . Di «

Frage der militärischen Dienstzeft erweist
neuerdings , daß die Politik des Agratismus
nicht von den wahren Interessen urw Bedürf¬
nissen des Landvolkes gelenkt wird . Die größte
Partei des tschechischen Volkes entzieht sich um

so mehr ihrer staatspolitischen Berufung , je
mehr sie ein Werkzeug in den Händen groß -
kapitalistischer und militaristischer Interessen¬
ten wird . Jene Generale und Generalstäbler ,
die in wöchentlichen Zusammenkünften gewisse
Exponenten der tschechischen Agrarpartei für
den Ausbau und Fortschritt der Armee zu be¬

geistern verstehen , sie wissen ganz gut , was sie
wollen . Agrarismus und Militarismus glau¬
ben, daß . sie dem Volkswillen umso langer
trotzen können , je enger sie sich verbünden .
Llber die Kostspieligkeit unseres Militarismus
wird eines Tages auch dem tschechischen Land¬

volk zu dumm werden . Geht Herr VißkovskF
auch hochfahrend über die Wünsche seines Zoll¬
genossen . Windixsch hinweg , er wird beizeiten
einlenken , wenn sich der schlaue Krämek ein¬

mal dieser scharfen Agitationswaffe bemächtigt .
Die ' Revolte der Alpenbauern gegen die Ver¬

schwendungspolitik ihrer christlichsozialen Füh¬
rer in Oesterreich ist auch ein Menetekel für
alle , die in der Tschechoslowakei mit Bauern¬

stimmen antibauerliche Militärpolitik betreiben
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Der Traumlenker
Neman wen Narayela Zur Nlhlee

- Äuditht "
, ^Ja , cch liebe Sie , Peter . Und dennoch

mußte ich Ihnen hart « Worte sagen. Verstehen
Sie das ? Ich sah vor mir die Möglichkeit ,
glücklich zu sein , und ich mußte Sie zerstören .
Mußte , Peter . Weil mein Traum stärker ist
al » ich . "

Peter schwieg erschüttert .
„ Gehen Sie , Peter " , bat Judith . „ Morgen

bin ich wieder - vernünftig , ein guter Freund .
Heute . . . Peter , ich bin vierundzwanzig Jahre
alt , kein Mensch hat mich geliebt , kein Mensch
wird mich lieben . Es gibt Nächte , Peter . . .

Ich sage Ihnen da», ohne Scham, ganz offen,
weil Sie wissen sollen , wie stark der Glaube sein
kann , weil auch Sie glauben sollen . . . und

während ich es. sage, weiß ich, daß Sie mir glau¬
ben würden , wenn ich keinen Buckel hätte . . . "

Sie verbarg einen Augenblick da » Gesicht in

tat Händen . Tann stand sie auf .
„ Gute Nacht , Peter . Kommen Sie morgen

wieder . Und wenn Sie sich einsam fühlen , so
denken Sie daran , daß ich Sie liebe . "

Peter küßte ihr schweigend die Hand und

ging ohne ein Wort .

In dieser Nacht konnte er nicht schlafen . Er

dachte an Judith . Wer ihren Glauben hätte !

Den Glauben , der alle « besiegt, der stärker ist ,
al » jede » persönliche Gefühl , jede persönliche
Sehnsucht .

Als das erste Morgenlicht durch die Fen¬
sterläden sickerte , siel ihm plötzlich ein . daß «r

Gabriel Klinker völlig vergessen batte. . Sein «

Muskeln strafften sich, er ballt « die Hände zur

Faust und alle seine Gedanken und Gefühle ver¬

einigten sich von neuem zu dem einen Beseht:
„ Tu mußt , Gabriel Klinker ! Du mußt ! "

B « A

Als der Diener meldete : „ Herr General -

direktor Brohmer möchte den gnädigen Herrn

sprechen", lief Gabriel Klinker ein Schauder über

da « Rückgrat . Er hatte es ja erwartet , hatte sich

gewundert , daß eS nicht ftüher geschehen war .

Hatte sich darauf vorbereitet , gewappnet . Und

dennoch . . .
Mari « Louis « lächelte , als sie die Worte des

Diener » hörte . Seit einer Woche vernachlässigt «
sie alle gesellschaftlichen Verpflichtungen , war

immer daheim, immer in der Nähe des Manne » .

Er hatte Vorwürfe erwartet , Szenen , aber

Mari « Louise war noch nie so zärtlich , so hin -

gebungsvoll gewesen , so völlig einer Ansicht mit

ihm . Nur zuweilen, , wenn sie zusammen im

Salon saßen, schweiften ihre dunklen Augen nach
der Tür , und Gabriel Klinker fühlt « mit be¬

klommener Angst : Sie wartet auf etwa » . Wartet

unablässig . Woraus ?
Gabriel Klinker harte sittsame Tage verlebt .

Ihm war zumute , als lebe , als handle nicht er ,

sondern etwas Fremdes und dennoch Vertraute » .

Eine Hand führte ihn , wohin sie wollte , und er

wehrte sich nicht . Manchmal schreckte ihn der

Gedanke : wenn dr « Hand dich losläßt , >vaS ge¬

schieht dann ? Wo bist du dann ? Wird es ein

Vorwärts oder ein Zurück geben ? Oder wirst
du im Nicht« stehen ?

ES erschreckte ihn , daß er keinen Widerstand
fand . Seine zuschlagende Hand traf nicht , wie

er erwartet hatte , eine Steinmauer , sondern die

Luft . DaS lähmte ' ihn. Gegen di « Luft kann

man nicht kämpfen , die ist überall , umgibt un » ,

dringt überall ein .

Auch er begann zu warten, , wie Mari «

Louise , auf den GLgenschlag zu warten , den

Augenblick , da sich die Lust m eine Steinmauer
verwandeln würde . Und oaS Warten zermürbte
ihn .

Trotz aller Angst war eS fast ein « Erlösung ,
als « r Edmund Brohmer , gegenüberstand .

Der Generaldirektor " des Trusts war voll ¬

kommen beherrscht, ganz ruhig . Seine hart «
Stimme klang gedämpft . Er sprach nur wenig ,
al » geize er mit wertvollen Dorten .

AIS er sich verabschiedet «, sagte er fast lie¬

benswürdig :
, ^öaben Sie mich verstanden , Herr Klinker ? "

, - Ja , Herr Generaldirektor , ich habe Sie ver¬

standen . "
Gabriel Klinker schritt durch alle Zimmer .

Mari « Louise wich ihm nicht - von der Seite .
Unter ihrem Lächeln lag verborgen di « Angst .

Er blieb vor einem kleinen Ruysdael stehen,
den er vor einem Monat gekauft hatte .

„ Ein schönes Bild , Mari « Louise . Ein «

Ivahre Augenweide . Diel « würden es nicht ver¬

stehen , aber ich verstehe es . "

Sie folgte ihm auch , als er in sein Schlaf¬
zimmer ging . Er sitzt « sich vor den Toiletten¬

tisch und nahm die Schildpattkämm « und Bürsten
der Reihe nach in die Hand .

„ Das ist doch schöner, als Zelluloid . "
Den ganzen Tag verließ er da » Haus nicht .

Er ging von Zimmer zu Zimmer und betrachtete
alle Gegenstände mit dem Blick eines >Ver¬

steigerers , der chren Wert einschätzt . Auch di «

Frau sah er mit den gleichen Blicken an .
Ucber die Unterredung mit Edmund Broh¬

mer sprach er kein Wort .
Marie Louise zitterte vor Nervosität . Wa «

war geschehen ? . Wa - hatte er beschlossen ? Wann
würde st « eS erfahre «?

Beim Diner befahl er dem Diener Sekt zu

bringen . Er trank langsam , genießerisch . Aß
bedächtig , als wollt « er jeden Bissen genau
prüfen .

Marie Louis « verlor dsi Selbstbeherrschung .
„ Warum schweigst du , Gabriel ? Woran

denkst du ? "
» An Kohlsuppe und schlechtes Bier . "
Sie wurde blaß . Hatte er den Verstand

verloren ?

Verwaltung des Landes entwickelt habe » und weiter
entwickeln können . Just unser « Volksschulen sollen
di « letzt «» wenigen Wohltaten der eingeengten
Autonomie verlier ««! All « Kultnrftaaten weisen
eine « derartige « Schritt im « « « ad überall zurück .
Darum verlangen wir nachdrücklichst , daß die Frc -
heil unsere » Schulwesen » unangetastet bleibe .

Widerspruch der tschechische« Nationalisten .
Der Referent über dieses Kapitel , der

Rationaldemokrat H l a w a t h, versuchte die Aus¬

führungen - « » Gen . Illn « r betrefsind die

ungenügende Zahl der deutschen Bürgerschulen
zu widerlegen , worauf Gen . I l l n e r nochmals
das Wort ergriff und mit genauen statistischen
Daten die Richtigkeit seiner Argumente erhärtete :

E » wnrdrn henrr extra statns ISS tschechische
und nur 42 deutsch « Bürgerschulen ne « errichtet .
Das Verhältnis ist infolgedessen 4 . 7 : 1 . Und da¬
gegen wehre » wir uns . Wir brauchen in de » Rand¬
gebieten ein « größrrr Fürsorge für das BürMrschul -
wesen . Da » ist in den örtliche « Verhältnissen be¬
gründet . Di « übrige « Zahle « habe ich dem letzte «
statistische » Bericht « de » statistische » Staatsamt « « rnt -
nommen , her im Amt » blatt « im Jänner 1931 publi¬
ziert war . Der Stand selbst ist vom 31 . Oktober 193 »
genommen . Dort steht ganz deutlich : Für Böhme «
find mit Einschluß der Minderheitsfchnlen » 148 tsche¬
chische und 1084 deutsch « Bürgerschulen errichtet
worbe « . Das Verhältnis ist also 3 : 1 .

Wenn der Herr Referent sagt , « r würden in
den Gebieten , wo dir erforderlichen Grundlagen vor¬
handen find , Bürgerschulen errichtet , so trifft da »
nicht ganz zu . Wir haben so un - so viel « Gemeinden ,
di « schon lange Jahr « hindurch Bürgerschulen ver¬
langen und sie immer noch warten müssen .

E » hat sich hier eine leibhaft « Debatte über da »

SpnngelbLrgrrfchulgesetz
entwickelt , welches so, wie es gedacht ist, «in « i - eal «
Sache ist. In zehn Jahren wird man diese Ide «
nicht m« hr bekämpfen , weil die Sprengelbürgerschule
für das Land die größten Vorteil «
bringt urch di « Gemeinden entlastet werden
müssen . Die auswärtigen Schüler brauchen i n d « r
Stadt nicht einmal Schulgeld zu bezahlen , bekom¬
men di « Lehrmittel beigestellt . Di « Landgemeinden
werden allerdings z » - iesim Zweck « beitragen müsien .
denn di « Maßnahmen erfolgen größtenteils für ihre
Kinder . Wenn wir das Schulwesen auf dem Land «
ordentlich ausgebaut hätten , so wären heute die
Städte - en Gemeinden nicht immer um einiges
voraus . Heute kämpfen wir noch für dies « Sache ,
aber in sihr kurzer Zeit werden gerade di « Vertreter
de ». Landes dieses Gesitz sihr loben .

Senat .
Prag , 4. November . Im Plenum des

Senat » wurde heut « nachmittags die Regie¬
rungsvorlage über di « zwangsweis « Pen¬
sionierung der Militärrichter «ach
Erreichung de » 65 . Lebensjahres , bezw . auch bei
früher eingetretener Dienstunfähiykeit , ohne De¬
batte angenommen . Di « ursprünglich « Fassung der

Regierungsvottage war nach längeren AuSem -

andersitzungen in einem gemeinsamen Sub¬
komitee des Verfassungs - und Webrau- lchufsiß
umstilisiert worden .

Nach dieser dom Senat genehmigten Fassung
muß jeder Militärrichter in Pension versetzt werden ,
wenn er das 65 . Lebensjahr erreicht hat , oder wenn
er wegen eine » geistigen oder körperlichen Gebrechen »
zur Erfüllung seiner Amtspflichten nicht fähig ist,
bezw . wenn die Fähigkeit hirzu so stark herabgesetzt
ist, daß dadurch das Interesse des Dienste » leiden
würde . Weitere Bestimmungen betreffen die Enthe .
bung vom Dienst im Falle der Einleitung eines

Strafverfahrens -
Zu schärferen Auseinandersetzungen kam es

später bei der Beratung eines Auslieferungsbc -

Nach dem Diner setzte er sich neben sie auf
das Sofa und schlang den Arm um sie.

„ Wie gut du riechst , Marie Louise . Ist
da » « in neuer Parfüm ? "

„ Ja , von Ehanel . Findest du e » aut ? "

„ Sehr gut ; wa » kostet die Flasche ?^
„ Fünfzig Mark . "
Er lächelt «.

fünfzig Mark . Da » ist mehr al » di «
Wochenunterftützung eine » Ausgesperrten . Aber
e » riecht gut . "

„ Gabriel , willst du mir nicht sagen , wa »
Brohmer . . . ? "

Er legte ihr sonst die Hand aus den Mund .

„ Nicht fragen , Marie Louise . Morgen wirst
du alles wissen. Heute will ich genießen , alles
gemeßen . .

Gr hat sich noch nicht entschieden , dachte di «
Frau .

Al » sie sich «»»kleidete , kam er in ihr
Zimmer .

„Schick die Zofe fort ", flüsterte er » „ich
will dir helfen . "

Marie Louis « gehorcht «.
Er zog st « out , langsam , fast andächtig .

Lang « hsitt « r ihr Kleid in der Hand , ihre
spitzenbesetzt « Wäsche.

Als sie im Bett lagen , riß seine Leidenschaft
die kalte Frau mit . So hatte er st « «och » te
umarmt . Sie lag erschöpft in seinen Annen .

„ Ich bin müde , Gabriel " , bat sie , „ laß » ich
schlafen . "

„ Nein , nein , nicht schlafen . Im Schlaf
kommen Träume . Richt schlafen . "

Gegen Morgen überwältigte sie die Müdig¬
keit , Den Kopf an sein « Schulter gelehnt , schlief
sie ein . Er betrachtet « sie lange . Dann küßte er
sie auf den Mund . Sie öffnet « noch halb im

Schlaf di « Augen .
Kortsitzung folgt . )
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- ehrens gegen den Kommunisten Lokota , der
bei einem Zusammenstotz zwischen Streikenden
und Polizisten in H u st angeblich gegen di « Poli¬
zei gehetzt und Tättichkeite » provoziert haben
soll , bei denen mehrer « Leute verwundet wurden .
Lokota verteidigte sich sehr temperamxntsvoll ,
auch ein zweiter Kommunist kam ihm noch , zu
Hilf «. Während des Schlußwortes beg Referen¬
ten , der auf der Annahme des AuSliefe -
rungsantrageS beharrt « , erlitt Lokota förmlich
einen Tobsuchtsanfall , hämmert « mit den Fau¬
sten auf die Ministerbank und schrie , von eini¬

gen Klubkollegep bestens unterstützt , auf den

Referenten unaufhörlich ein .

. Ein zweiter Kommunist wird dann nicht
ausgeliefert , ebenso nicht Genosse R« hzl , der in

einer Versammlung in Schluckenau einem füh¬
renden Hakenkreuzler , der seinerzeit in der sozial¬
demokratischen Partei nicht radikal genug fein
konnte , offen und gründlich sein « Meinung über

di « Ehrenhaftigkeit dieses Gesinnungswechsels
gesagt hatte . t

Nächste Sitzung Dienstag , den 10 . No¬

vember 15 Uhr . Tagesordnung : Zusatzprotokolle
zu den Handelsverträgen mit Oesterreich , Frank¬
reich und der Schweiz .

In der Obmännerkonferenz kamen auch
die Differenzen mit dem Landesamt wegen Zu¬
weisung einiger Räumlichkeiten für den Senar

zur Sprache , die sich langsam zu einem Skandal

ärgster Sorte entwickeln . DaS berechtigte Ver¬

langen des Senats , dessen Raumvechältnifse ge¬

radezu gesundheitswidrig und für eine gesetz¬
gebende Körperschaft unerträglich sind , scheiterte
bisher an Widerstand des Landesprasidenten
Kubat .

Bon Adam Riese za Haar Krebs
oder

Siegesmeldungen und Mathematik .

Der „ Tag " kann sich vor Freude über den

mecklenburgischen Wahlsieg der Nazi — sie haben
dort tatsächlich ihre Bundesgenossen und Nähr - '
Väter wieder in Stücke gehauen — so wenig
fassen, hah er dabei die abenteuerlichsten Rechen¬
kunststücke zustandebringt . Er schreibt :

Besonders bemerkenswert ist , daß di « NSDAP ,
der alleinige Sieger ist . Die Kommunisten haben
sich mühsam gehalten , während die Sozial¬
demokraten eine für sie katastrophale
Niederlage erlitten haben . Man kann ge¬
radezu von einem Zusammenbruch der

SPD . sprechen , di « durchschnittlich 10 0
bis 200 Prozent ihrer Stimmen
verlor .

Wie das zu geht , wenn eine Partei 100 bis
A0 Prozent ihrer Stimmen verliert , das
iväre doch einer genaueren Darstellung wert .

Sicher waren alle Rechenlehrer und Mathematrk -
professoren dem Herrn Krebs dank bar , wenn er
ihnen erkläre » wollte , wie man mehr als 100

Prozent Stimmen verlieren kann , da doch der

Verlust von 100 Prozent der Stimnren schon
bedeutet , daß man alle verloren hat .

Abgesehen von dieser famosen Rechenkunst ,
die an einem Blatt wie dem „ Tag " , in dem
schon mancher größere Unsinn stand , nicht über¬

rascht, ist die Meldung natürttch eine ' maßlose
Uebertreibung, die hart an Fälschung grenzt .
Das Wahlergebnis von Mecklenburg sieht mit

g: n Vergleichsziffern vom Vorjahr so aus :

Wahl vom Reichs -
1: Nov . taaswähl

SPD 71 . 100 88 . 600

KPD 21 . 400 18 . 900

Nat. - Soz. . . . 90 . 900 57 . 900

Bürger ! . Parteien 39 . 800 86 . 700

Zu- , bezw .
Abnahme
— 12 . 500

+ 2. 500

+ 88 . 000
— 46 . 900

Die SPD . hat hat also von 83 . 000 Stim¬
men 12 . 000 oder fünfzehn Prozent ver¬
loren . Eine katastrophale Niederlage haben nur
die Bürgerlichen erlitten , die faktisch 47 . 000
Stimmen oder 50 Prozent verloren haben . Der

ganze Unernst der nationalsozialistischen Bericht¬
erstattung wird an der analphabetischen Mel¬

dung ersichtlich .

Aus Augst vor der Abrechnung
führen die Hakenkreuzler durch Krawalle di «

behördliche Auflösung der öffentlichen Jagend¬
versammlung in Troppau herbei .

Die Hakenkreuzlerhochburg Troppau war

Montag, den 2. November der Schauplatz einer

nationalsozialistischen „Heldentat " , wie sie in

unserem Gebiete noch nie erlebt wurde . Die

„Sozialistisch « Jugend " berief für Montag in
das Troppauer Volksheim eine öffentliche Ver¬

sammlung ein , welche masienhaft besucht war .

Herr Zoglmann und Herr Bieweger , die Führer
der nationalsozialistischen Jugend kamen mit

ihrem ganzen Heerbann in unsere Versammlung .
Schon vor Beginn versuchten sie durch ihr Heil¬
geschrei zu provozieren , aber di « Besonnenheit
unserer Jugend machte die Absicht der Haken¬
kreuzler , unsere Leute zu einem unbesonnenen
Schritte zu verleiten , zu nicht «. Dasselbe Schicksal
erlitten auch die nationalsozialistischen chaotischen
Zwischenruf« bei der Red « des Genossen G e i s -

ler . Genpsse Kutscha , welcher den Vorsitz führte ,
gab gleich anfangs der Versammlung bekannt ,
daß den Nationalsozialisten eine Redezeit von

einer halben Stunde gewährt sei . Räch btt Rede

Geislers mißbrauchte der Nazisekretär
Zoglmann seine Redezeit zu lappischen Be¬

hauptungen und zu so dreisten Erfindungen , daß
man von HauS aus die , Empfindung hatte , Herr
Zoglmann wolle provozieren . Doch mffere

prächtige Jugend hielt Disziplin . Nachdem Zogl¬
mann eine halb « Stunde gesvrochen hatte , gab
ihm der Vorsitzende bekannt , daß er die Redezeft
überschritten habe. Um nicht den Hakenkreuzler «

Gelegenheit zu billigen Lorbeeren zu geben , er¬
hielt er noch eine Verlängerung seiner Redezeit .
Trotz aller Demagogie und Beschimpfung «» hatte
die S . I » Ruh « und Zurückhaltung bewahrt . Die

Hakenkreuzler versuchten dauernd zu krawallisie -
ren , was den Regierungsvertreter wiederholt Ver¬

anlassung gab , zur Ruhe zu verwarnen , do er
sonst die Versammlung , auftös «, worauf ja die

Hakenkreuzler hinarbeiteten . Nach der zwei¬
maligen Verlängerung der Redezeit entzog der

Vorsitzende dem Herrn Zoglmann das Wort und
erteilte Genossen Kutscha zu den Troppauer Ange¬
legenheiten das Wort . Trotzdem sprach Zoglmann
weiter und Herr Vieweger schrie und gestikulierte
mit einigen anderen Hakenkreuzler « herum ,
worauf der Regierungsvertreter di « Versamm¬
lung auflöste . Einmütig wurde von den Jugend¬

lichen konstatiert , daß aus Angst vor der Ant¬
wort unserer Genossen die Hakenkreuzler die
Krawalle inszenierten , um den Regierungsver¬
treter zu der Auflösung der Versammlung zu
autorisieren . Einmütig war di « Abscheu der

Nichthakenkreuzlcr vor so viel Feigheit .

Im Budgetausschutz wurde am ' Mittwoch
die Debatte über di « Kapitel Inneres , Justiz
und Unifizierung zum Abschluß gebracht , wobei
von deutscher Seite K e i b l und B o b e k ver¬

schiedene Beschwerden in nationaler Hinsicht vor¬

brachten , ans die die Sprecher der tschechischen
Nationälsozialisten und Nationaldemokraten zum
Teil reagierten . Die Ressortminister hielten dann

ihr «Schulßresumee ; der erkrankte Innenminister
wurde dabei von Sektionschef Bobek vertreten .

Die Pariser Resolution der SA1 . ;

Auf zur Aktion !
Gegen die Einheitsfront der Reaktion .

Das Büro der Internationale hat in seiner '

ersten Sitzung die weltpolitische Lage
eingehend geprüft und insbesondere Berichte über

die Lage in Deutschland , England , Belgien und

Frankreich und in den Ländern Mittel - und Ost¬
europas entgrgengenommen .

Die Mitglieder des Büros haben einmüttg

lestgestellt , daß sich die Wirtschaftskrise seit der

letzten Tagung der Internationale erheblich er¬

weitert und verschärft hat , daß diese Verschärfung
der Wirtschaftskrise auf politischem Gebiet Rück¬

wirkungen gezeitigt hat , die in gewissen Ländern

ganz besonders gefährlich sind , daß andererseits
nichts Wirksames im Sinn « der zur Linderung der

Krise erhobenen Forderungen des Wiener Kon¬

gresses geschehen ist, um durch Mittel der inter¬

nationalen Solidarität die Gefahren zu beschwören ,
die die Wirtschaft einzelner Länder bedrohen , ja
daß umgekehrt die hochschutzzöllnerische Reaktion ,
der nationale Egoismus , die Unfähigkeit und der

böse Wille der Regierungen , die Fragen der

Abrüstung und der gegenseitigen internattonalen

Hilfe zu lösen , immer stärker hrrvortreten .
Unter diesen Umständen hat das Büro folgen¬

den Bericht , den L4on Blum erstattete , einstimmig
zur KennMis genommen :

Die Wirtschaftskrise dehnt sich aus und ver¬

schärft sich. Ueberall wächst die Zahl der Arbeits¬

losen . Ueberall gehen die Löhne der Arbeiter

zurück . Ueberall senkt sie die Lebenshaltung der

Bauernschaft . Der Handel schrumpft überall zu¬

sammen . Die Vorräte wachsen überall . Die

sichersten Währungen werden von der Spekulation
geschlagen . Die ganze Welt ist dem ChaoS , dem

Zufall und dem Elend preisgegeben .
m Die internationale Reaktion wagt eS in ihrer

Unverfchär «theit , den Zusammenbruch der Welt¬

wirtschaft - der Tätigkeit der Regierungen Und der

Parieren der Arbeiterschaft zuzuschrewen .
Der Sozialismus brandmarkt die Krise als

endgültige Verurteilung , die der Kapitalis¬
mus gegen sich selbst ausspricht .

Eine Gesellschaftsordnung , in der der aufreizende
Gegensatz zwischen Ueberproduktion und Ver¬

schwendung aus der einen , Not und Hunger auf
der anderen Seite besteht , die sich unfähig er¬

weist , ihren Gliedern Arbeit oder wenigstens Ar¬

beitslosenunterstützung zu sichern , die das Gleich¬
gewicht zwischen dem Ertrag deS Produktions¬
apparats , der Konsumtionsfahigkeit , der verfüg¬
baren Arbeitskraft nicht aufrecht erhalten kann ,

spricht ihren eigenen Grundsätzen daS Todes¬

urteil .
Es ist nicht unsere Aufgabe , den Zusammen¬

bruch deS Kapitalismus vorauSzusagen und zeit¬

lich zu bestimmen . Die Zerstörung einer Gesell¬
schaftsordnung ist nicht ein materieller Zu¬
sammenbruch . Ihr Zusammenbruch ist bereits

vollzogen , wenn sie ihre Unfähigkeit erwiesen hat

ihre Lebensaufgabe zu erfüllen , wenn sie ihre

eigenen Gesetze verleugnen muß , wenn sie ihr

Vertrauen zu sich selbst verliert .

Der Zusammenbruch des Kapitalismus ist

offenkundig und vergeblich versucht er ihn

zu verhüllen , indem «r in allen Ländern

die Einheitsfront der reaktionären Kräfte

gegen die Arbeiterbewegung organisiert oder

wenigstens zn organisiere « versucht .
-»

Unfähig die Probleme zu lösen , die der

Kapitalismus sich selbst gestellt Hat, unfähig den

leidenden Massen auch nur einen Hoffnungsstrahl
der Besserung zu zeigen , kann der Kapitalismus
teilweise und provisorische Milderung der Krise

nur auf dem Wege finden , den der Sozialismus
schon lange gewiesen hat . Die Regierungen be¬

treten nur zögernd und widerwillig diesen Weg .
Nur gegenseitige Hilfe und internationale Soli¬

darität könnten in dem allgemeinen Elend einige

Hilfe bringen .
Die Wirkungen der Wirtschaftskrise wer - !

den seit einigen Monaten durch di « Geld - und

Kreditkrise noch gesteigert . Nur eine inter¬

nationale Verständigung kann di « Devisen¬
spekulation verbieten und verhindern . Rur «ine

internationale Organisation kann es ermög¬

lichen , die Währnngen endgültig zu stabilisie¬
re «, die Inrzsristigen Kredite zu konsolidieren ,
di « Verschiedenheit d « S Zinsfußes abzubauen , i

di « Schwierigkeiten , di « sich aus der unzu¬

reichenden Menge « nd der schlechten Verteilung .
des GoldeS ergeben , zu beseitig «« und die Prü¬

fung der Probleme der Kriegsschulden und der \
I Reparationen wieder aufzunehmen , deren so >

| lange zwischen den Völkern umstrittene Lösung j

in der gegenwärtigen Lage praktffch ««durch -
führbar geworden ist .

Es ist ebenso unsinnig wie utopistijch , die

Lösung der Ueberproduktionskrise , die die Welt

ergriffen hat , in der Einschränkung der Ergiebig¬
keit des Produktionsapparates zu suchen . Das

einzige vernünftige und wirksame Mittel besteht
in der Steigerung der Konsumkraft
und des Handels . Steigerung der allgemeinen
Kaufkraft , vernünfttge Kreditverteilung zugunsten
der Nationen , deren Lebensstandard zurückgegan¬
gen ist , Senkung der Zollschranke », das sind die

wesentlichen Bedingungen einer Linderung der

Krise . Sie haben notwendigerweise die Aufrecht¬
erhaltung des Lohnniveaus , die Kürzung der Ar¬

beitszeit , die Inangriffnahme großer internatio¬
naler Arbeiten , den Ausbau Und die internatto¬
nale Angleichung der Arbeiterschutzgesetze , die

Steigerung deS Lebensniveaus der Arbeiterschaft
zur Folge .

Alle Völker müssen bei dieser Aufgabe soli -
dorisch sein , sie ist für alle gemeinsame
Pflicht . Die Hauptpflicht und die schwerste
Verantwortung lastet jedoch auf jenen Völkern ,
deren politische oder finanzielle Lage es ihnen er¬

laubt , den größten Beitrag dabei zst leisten .
*

Es war di « Pflicht der International « in

großen Zügen dieses Programm zu zeichnen .
Aber die Erfahrungen der Vergangenheit
erlauben ihr nicht große Hoffnungen auf die

kapitalistische « Regierungen bei der Durch¬
führung diefeS Programms zu setzen .

Schon der Wiener Kongreß hat ernste
Warnungen ausgesprochen . Wenn feinen Rat¬

schlägen Folge geleistet worden wäre , wenn un¬

verzüglich und bedingungslos Deutschland die

notwendige Hilfe erhalten hätte , wäre die Wirt¬

schaftskrise erleichtert , die Währungskrise verhin¬
dert worden . Wie könnte man angesichts einer

verschärften Lage, die energischere und umfassen¬
dere Maßnahmen erforderlich macht , nicht neuer¬

lich befürchten » daß die Regierungen die gleiche
Unfähigkeit beweisen ? ES fehlt ihnen an Mut

und Weitblick und was die Wirtschaftsführer an¬

langt , so läßt sie ihr zügelloser Egoismus Mittel

versuchen , die das Uebel nur verschlimmern
können , wie Lohnabbau , Einschränkung der Rechte
der Arbeiterschaft , Zerstörung der Sozialgesetz¬
gebung .
Opfer ver Krise , Opfer ver MatzmUzmen ,
durch die die Unternehmer ver Krise be¬

gegnen wollen , Opfer der Blindheit der

Regierungen , gilt es für die Arbeiter , dem

Tag entgegenzusehen , da sie auf sich selbst
gestellt nur mit ihrer eigenen Kraft rech¬

nen können . Die Internationa le

ruft sie zur ' Aktion auf . Die For¬
me « dieser Aktion sind nicht einheitlich
« nd können es nicht sei «. Sie ändern sich

« ach de « Ländern , nach de « Bedingungen
der politischen Verhältnisse , nach der Art

des Widerstandes , der sich de « Forderun¬

gen des Proletariats entgegenstellt . Aber

die Aktion must einheitlich sein in ihrem

Geist und in ihren Zielen . Die Arbeiter¬

klasse wrd die Solidarität , die der Kapi¬
talismus zu seiner eigenen Rettung nicht

ansbringen kann , für ihre Verteidigung
und ihre Befreiung zn bekunden Wiste « .

Segen den javanischen Gewaltftrelch .

Auf Antrag Bauer und Banderveld «

wurde vom Büro der S . A. H. einstimmig fol¬

gende Entschließung in der Frage des chinesisch¬
japanischen Konfliktes gefaßt :

DaS Bureau der S . A. I . erhebt empört Pro¬
test gegen den Gewaltstreich Japans

in der Mandschurei , der das Selbstbestimmungs¬
recht der Bevölkerung der drei ostchinrstschen Pro¬

vinz « « vergewaltigt und für die Zukunft die Gr -

fahr ernster internationaler Konflikt « hervorruft .

DaS Bureau bedauert , daß fich der Böller¬

bund bisher als ohnmächtig erwiesen hat , diese »

dem Frieden der Welt s » gefährlichen Konflikt

beizulegen .
Das Bureau fordert die Arbeiterklasse

der Welt auf , im Interesse des Friedens und der

Freiheit der Völler gegen dir Aktion des japa¬

nischen Imperialismus zu protestiere « und

auf die Regier »»««» den größtmöglichsten
Druck zu übe » , damit st « die Autorität der

Bölkerbnndes auSnütze » , um die Räumung der

von dem japanischen Eroberer gewaltsam besetzte «

Positionen zu fordern und durchzusetzen .

Ser „tastijche " Gegeii vtz
Reparationen gehe « de « Ltillhoit

Verhandlungen vor ?

Berlin , 4. November . Das Reichstabinc
ist Henle Vormittag zu einer Beratung de :

schulden - und reparationspolitischen Fragen zu -
sammengetreten . Wie das Kontibüro melde . . /
nimmt man in politffchen Kreisen an , daß ihn :
nun bestimmte Vorschläge des Still

Halteausschusses im Wirtschaftsbeirat
vorliegen , der bekanntlich gestern abends zuletz
getagt hat , um auf Grund der inzwischen ein¬

geholten statistischen Unterlagen einen Tilgungü '

plan für die kurzfristigen Kredite zu entwerfen .
Außerdem hat die Reichsregierung jetzt den Be¬

richt des deutschen Botschafters in Paris über

seine gestrige Unterredung mit Laval , Brjand
und dem Finanzminister Flandin in Händen .

Was in Berkin über dies « Besprechungen
bisher bekannt geworden ist , stammt aus fran¬
zösischen Blättern . Danach hätte sich nunmehr
der vor allem taktische Gegensatz der
deutschen und der französischen Auffassungen
klar herauSgestellt . Er läßt sich wohl am kürze¬
sten auf die Formel bringen , daß Laval zunächst
die reparationspolitische Seite des

ganzen Problems behandelt sehen will , damit
der Aounaplan mit Ablauf des FeierjahreS
wieder in Funktion trete . Dabei sind die Fran¬
zosen offenbar durchaus bereit , zumindest vor¬
übergehend einige Nachlässe zu gewähren . Sic
scheinen sich auch in der technischen Entwicklung
einer solchen Regelung gewissen deutschen Wün¬
schen anpaffen zu wollen , z. B. in der Einbe¬
rufung einer Reparationskonferenz , aber

das Wesentliche ist doch , daß die Franzosen
den Aoungpkan wieder in Gang bringen
wollen , der sein « Unmöglichkeit nicht nur nach

deutschem , sondern nach dem Urtell der besten
Sachverständigen der ganzen Welt erwiesen
hat .

Der deutsche Vlanvpun . e
geht dagegen von - er Erkenntnis aus , der sich
prinzipiell auch der französische ' Finanzminister
in der gestrigen Unterhaltung nicht verschließen
konnte ,

daß di « lurzftistige Verschuldung Deutschlands
«ine Situation geschaffen hat , di « zunächst «ine

Bereinigung verlangt , ehe man die Möglich¬
keiten der Reparationszahlungen überhaupt
übersehen kann ,

d. h. , daß die Reichsregirrung zunächst die pri¬
vaten Schulden konsolidieren will , damit sie
an das große Reparationsproblem von einer
gefestigten Basis ' heraus Herangehen kann . Das
widerspricht dem , was die französische Regierung
will . Sie nimmt für die Reparationen die
unbedingte Priorität in Anspruch .

Daß dieser Gegensatz nun scharf heraus¬
gearbeitet ist , scheint im Augenblick da « einzige
Ergebnis der gestrigen Pariser Unterredungen
zu sein .

Ueber di « heutigen Beratungen des Re. chs -
labinetts wird strengstes Stillschwei¬
gen beioahrt , well die zuständigen Stellen ver¬
meiden wollen , daß dir außerordentlich
schwierigen Verhandlungen , die jetzt be¬
ginnen , irgendwie gestört werden können .
Sicher ist aber , daß irgendwelche wesentlichen
Beschlüsse über die Reparationsfrage heut «' noch
nicht gefaßt worden sind . Di « Annahme , daß
zunächst wettere Rückfragen in Paris notwendig
seien , hat einen ziemlichen Grad von Wahrschein¬
lichkeit .

Schriftliche Snquele über veu

Richtaugriffspatt
Genf , 4. November . Die heutigen Verhand¬

lungen über den russischen Vorschlag eines wirt¬
schaftlichen Nichtangriffspaktes haben zu einem
Ergebnis geführt , mit dem sich die russische De¬
legation einverstanden erklärt hat . Auf einen deut¬
schen Vorschlag hat man sich dahin geeinigt , daß
die Regierungen ersucht werden , dem Völker -
bundsckretariat auf schriftlichem Wege ihre Stel¬

lungnahme zu dem russischen Plan und den im

einzelnen aufgeworfenen Fragen mitzuteilen . Das
Sonderkomitee für Prüfung dieses Planes wird

infolgedessen morgen seine Beratungen abbrechrn
und beschließen , vor der Jännertagung des

Europaausschusses noch einmal zusammenzu¬
treten , um sodann dem Europaausschuß eine

Lösung vorzuschlagen .

Iemolraten ' Sieg in USA .

Washington , 4. November . Es fleht nunmehr
fest, daß die Demokraten bei de » Ergän¬
zungswahlen für daS Repräsen¬
tantenhaus 3 der 5 zu vergebenden Sitze
erhalten haben . Bemerkenswert ist , daß alle fünf
Gewählten ausgesprochene Gegner der Pro -
hibitionsbewegung sind .

. Die Washingtoner Blätter bezeichnen es als

einen bedeutungsvollen Sieg der Demokraten ,

daß der herkömmliche republikanische Wahlkreis
in Michigan den Republikanern verloren gegan¬

gen ist .
Seit 13 Jahren werden also die Posten des

Präsidenten des Repräsentantenhauses und der

Ailsschußpräsidenten jetzt zum erstenmal - wieder¬

um von Mitgliedern der demokratischen Patte !

besetzt .
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Tagesneuigkeiten
Katastrophe eines Militärflugzeugs

in der Slowakei .

Ein Gefreiter getötet , ein Korporal schwer
verwundet .

Prag . 4. November . Tas Pressedeparte¬
ment des Ministeriums für Rationalvertridigung
teilt mit : Am Schießplatz in Malarky havarierte

am Dienstag nm 16 Nbr 18 Minuten dos Flug »

zeug „ A 29 1 " des FliegerrcgimrnteS Nr . 6,

dessen Besatzung aus dem Pilot - Korporal
S t « s l und dem Gesreiten - Schützen
W i « n i g e r bestand . An dem Apparat war für

Schießübungen vom Boden aus an einer lange «

Lein « « in Schleppziel befestigt . Tas Unglück er¬

eignete sich, als die Besatzung des Flugzeuges
vor der Landung das Schleppziel abwarf . Der

Apparat wurde zertrümmert , wobei der Pilot

schwer , der Schütz « tödlich verletzt

wurde . Ti « Ursache des Unglückssalles wird

untersucht .

Absichtlicher Zusammenstoß ?
Boston , 3. November . ( Reuters Ein ame¬

rikanisches K ü st e n w a ch t s ch i f f hat das

britische Küstenfahrzeug „ Sophft E. "

gestern abend gerammt und zum Sinken gebracht .
Tie Besatzung w u r d « g e r e t t e t . Der

britische Kapitän erklärt , das amerikanische Schiff
habe den Zusammenstoß außerhalb der Sieben -

meilenzonc absichtlich herbeigcführt .

Weil er kein Geld für die Bahnfahrt
hatte

z « m Eisenbahnattentäter geworden .

Das Standgericht in G h u l a n ( Ungarn )
verurteilte den 24jährigen Bauernknecht
Lari , der einen Zug dadurch zum Entgleisen
bringen wollte , daß er ein Eisenrohr über oie

Schienen legte , zum Tode durch den

Strang . Laci gab als Motiv der Tat an , er

habe sich dafür rächen wollen , daß er aus

Geldmangel die Eisenbahn nicht benutzen

konnte ; er habe täglich den weiten Weg zu seiner

Arbeitsstelle zu Fuß zurücklegen müssen . Wahr¬

scheinlich wird Lari zu Kerker begnadigt werden .

Kommunistische Paßfölscherzentrale
in Wie « ausgehoben .

Wien , 4. November . Der " Bundespolirei -
direktio « kamen in letzter Zeit Mitteilungen des

Inhaltes zu , daß in Wien von kommunistischer
Seite falsche , vezw . verfälschte Reisepässe in

Umlauf gesetzt wurden . Eingehende Erhebungen
und Ueberwachungen führten gestern zum Ein¬

schreiten in einer Wohnung des IX . Wiener

Gemeindebezirkes , welche vor einiger Zeit von

einigen kommunistischen Anhängern gemietet
worden war . Dort wurden zwei Personen , der

reichsdeutsche Staatsangehörige Willi Klose
und der österreichische Kommunist E m e r i d)
Klie w ar angehalten und der Bundespolizei -
dirrktion vorgeführt . Bei der vorgenommenen
Nachschau wurde ein Typendruckapparat ,
weitkrS zahlreiche Formulare von

Pässen und Tauf - und Heimatsscheme und

andere Dokumente sowie schließlich eine Menge
von Chemikalien , offenbar zur Fälschung
von Paffen und anderen öffentlichen Urkunden

bestimmte Materialien und Stampiglien vorge¬

funden , welche die Bezeichnung Verschiedener ,
insbesondere ausländischer Behörden aufwieseü .
Tie Ausforschung von Personen , die außer den

bereits angehaltenen an den nach der Sachlage
in großem Umfang vorgenommenen Fälschungen
von Reisepässen und andren Ausweisookumenten

beteiligt sind , sowie die weiteren Erhebungen zur

völligen Aufklärung des Sachverhaltes sind im

Zug«.

Röveifzenen der Raziftudenden in Haste

Halle , 4. November . ( Eig . »Trahtb . ) Die

Universität Halle war am Dienstag in

den Abendstunden der Schauplatzwüste st er

Studentenrüpeleien , wie sie bisher in

der Geschichte der Universitätsskandale wohl

einzig dastehen dürsten ,
Unter Führung der Deutschen Studenten¬

schaft drangen die reaktionären Korporationen
geschloffen in die Universität ein , um den Rück¬

tritt des Theologieprofeffors T e h n zu erzwingen .
Rach vorheriger Verabredung ließ man Professor
Dehn in Begleitung des Rektors Professor
Dr . Aubin unbehelligt und mit schweigender
Verachtung in den Hörsaal gelangen , der schon

lange vorher von Nazi - Studenten ,chclegt " war .

Kaum waren die Türen geschloffen , als draußen
wie drinnen ein wüster Lärm begann . Der

erste Vorsitzende der Deutschen Studentenschaft ,
Dörner , munterte die ohnehin sich wie wild

gebärdenden Studenten zu weiteren . ^Helden -
♦nkn * auf . Fast eine Stunde lang hallte « die

Universität von den Schreien : „ Dehn raus ,

schmeißt ihn raus ! " wider . Zwischendurch gröbste
die „ nationale " Jugend abwechselnd doS Deutsch¬
land - und das Horst Wcssel- Lrcd, den Schlacht¬

gesang deS Nazi - Mobs. Im Hörsaal wurden Rufe
laut ! „Fenster raus , Dehn raus ! "

Don den außerhalb des Hörsaals randa¬

lierenden Nazistudenten wurden die Türen

e i n g e b r o ch e n, so daß sich der Rektor , um

den drohenden tätlichen Angriffen auf die Person

des Professors Dehn vorzubeugen , schließlich ver¬
anlaßt sah , Polizei zu rufen , die ein weiteres
Demolieren der Hörsaaltürcn verhinderte . Die
Räumung der Universität wurde unbegreiflicher¬
weise aber nicht angrordnet . Der Vorsitzende der
Deutschen Studentenschaft hielt weiter Reden an
den Studentcnmob , insbesondere hörte man die
Worte : „ Morgen um 5 Uhr geht es weiter , Pro¬
fessor Dehn wohnt in der Seydlitzstraße . " Infolge
de ? immer toller werdenden Lärmes brach Pro¬
fessor Dehn seine Vorlesung nach einer Stünde
ab . Unter dem Schutz der Polizei verließ er dann
mit dem Rektor , der gleichzeitig durch Polizei
geschützt werden mußte , die Universität .

Auf dem Universitätsvorplatz warteten die
kommandierten S . - A . - Abteilungen , um
die Kommilitonen tatkräftig zu unterstützen .
Wäre nicht eine scharfe Kontrolle der Studenten -
ausweise am Universitätsportal vorgenommcn
worden , so hätten Hitlers „ rauhe Kämpfer " sich
auch in der Universität betätigt .
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Di « Exekutiv « der öffentlichen Angestellten
wurde am 3. d. M. vom Finanzminister Dr .

Trapl empfangen . Die Exekutive besprach mit

dem Minister m mehr als zweistündiger Unter¬

redung alle aktuellen Fragen der Staatsange¬
stelltenschaft . ES wurde auch über die Sparmaß¬
nahmen , die vorbereitet werden , ü . i . vor allem

über die Äichtaufnahme von neuen Kräften , das

Avancement , die Nichtpensionierungen , daS

Wohnüngsgesetz , die Weihnachtszulage , die Ein¬

berechnung des Militär - und anderer Dienste ,
die Teilnahme der Angestellten an der Reorga -
nisationSkömmission , Ersparungs - und Kontroll¬

fragen gesprochen . Der Minister hörte die An¬

sichten der Staatsangestelltenvertreter über die

einzelnen Fragen an und legte ein lebhaftes
Interesse für deren Erfordernisse in der heutigen
schweren Wirtschaftslage an den Tag .

Die deutsch « Ausgabe deS Amtsblattes deS

Fürsorgeministeriums . Das Ministerium für
soziale Fürsorge schreitet , einem Wunsche der

deutschen Oeffentlichkeit folgend , wiederum zur

Herausgabe seines Amtsblattes „ Soziale Revue "

auch in deutscher Sprache . Die deutsche Ausgabe
deS Amtsblattes soll nicht nur , wie früher , bloß
dey amtlichen Teil, - sondern den gesamten Inhalt
des Amtsblattes enthalten . Sie wird so nicht nur

di « grämte Arbeit des Ministeriums wider¬

spiegeln , sondern auch der Erörterung der aktu¬

ellen sozialpolitischen und wirtschaftspolitischen
Probleme dienen . Die erste Nunimer des Blattes

wird folgende Beiträge umfassen : Die Ber -

kürprng der Arbeitszeit als Mittel im Kampfe

gegen die Arbeitslosigkeit von Dr . I . K o t « k.

Die soziale Fürsorge im öffentlichen Haushalt
von Dr . R . Wiener . Das Gesetz über die

Arbeitsgerichte von Dr . I . B o s k a . Die Riwel -

lierung deS 8 82 der Gewerbeordnung von I .
H l a v L <• 11 . Bericht über die fünfte General -

vcvsammluna der internationalen Zentralstelle
der Kranketwassenverbände und Hilfsvereiue von

Dr . I . P l e s k o t . AuS der Judikatur deS

obersten Gerichtes und des obersten Verwaltungs¬
gerichtes . Schutz des heimischen Arbeitsmarktes .

Soziale Berichte . Die Redaktion hofft, , daß - ie so
reichhaltige . Ausgestaltung - er Zeitschrift in

deutschen Kreisen lebhaften Anklang fiirdcn wird

und ersucht ihre Leser , für di « Verbreitung der

Zeitschrift in der deutschen Oeffentlichkeit zu

werben . Etwaige Zuschriften und Abnehmer¬

anmeldungen sind an die Redaktion der „ Sozialen

Revue " , Füvsorgeministerium , Prag II . , Palac -
köho näntefti 4, zu richten .

Eine Prandstiftrrbande versetzt « in « Ortschaft
in Schrecken. Aus Heinersdorf am Jaschkir
wird uns gemeldet : Di « hiesige Bewohnerschaft
lebt seit einigen Wochen in ständiger Aufregung
über das Treiben . einer Brandlegerbande , deren

Ausforschung bisher trotz der emsig betriebenen

Recherchen noch nicht gelungen ist . Im Zeitraum
von wenigen Wochen sind in der Ortschaft fünf
Brände zu verzeichnen gewesen , die teilweise große
Schäden verursacht haben : bei einem vieler

Brände wurde ein Brief vorgofunden , mit

welchenr neue Brandstiftungen angetündigt
werden . ' Tie beunruhigte Bewohnerschaft von

Heinersdorf hat nunmehr « inen Wachdienst
organisiert , an dem sich auch die Gendarmerie

beteiligt . — Ein Pyromane scheint sich auch in

- er Gegend von Maffersdorf aufzuhalten ,
denn das Mäffersdorser Gemeindeamt erhielt
dieser Tage einen mit „ Euer Feuerfreund " unter¬
zeichneten Brief , in welchem angekündigt wird ,
daß der Ginzkeysche Meierhof und achtHäuser
der Schulgaffe in Flammen aufgehen würden .
Die Reichcnberger Polizei ordnete die Neber -

wachung des Ortes an .

Zu der Leuchtgasexplosion in Prag - Wrscho -
witz teilt die Firma Jan Prokopcc , Maschinen¬
fabrik in Weinberge , mit , daß der Aufzug über¬
haupt noch nicht im Betrieb war , so daß oie Ex¬
plosion nicht auf Funkenbildung der Maschine
des Aufzuges zurückgeführt werden kann . Der
Elektromonteur Fr . Kouba , der Verbrennungen
erlitten hat , erklärte im Krankenhause , er habe
im Maschinenhaus infolge der Dunkelheit den

Lichtschalter nicht finden können . Beim Anzün -
oen eines Streichholzes sei es zur Explosion ge¬
kommen .

Raubüberfall in der Magdeburger Reichs -
bankfilial «. Ein Raubüberfall ereignete sich
gestern vormittags gegen 10 Uhr im Schalter¬
raum der Magdeburger Reichsbankfiliale . Als
ein Bote der Biehmarktbank in der Reichsbank¬
filiale einen Betrag von 10 . 000 Mark abge¬
hoben hatte , wurde er von zwei Männern ange¬

brochen , die ihm um das Einwechseln einiger
Noten baten . Im Verlaufe dieser Unterredung
überfielen sie ihn und entwendeten ihm den ab¬

gehobenen Betrag von 10 . 000 Reichsmark . Die

Täter flüchteten darauf aus dem Reichsbank¬
gebäude , wurdest aber sofort durch Beamte der
Bank verfolgt . Einer der Täter konnte

fest geh alten , und der Polizei übergeben
werden , wo er an Hand seines Passes als der

Pol « David Milecki festgestellt wurde .

In seinem Besitz befand sich der gesamte Betrag
des gestohlenen Geldes . Der zweite Täter , an¬

scheinend auch ein Ausländer , ist noch flüchtig .

Pom Revierbergamt in Mähr . - Ostrau wird

mitgeteilt : Dis Redierbergamt hat auf Grund

der Ergebnisse det durchgeführten Untersuchung
und eines vom montanistischen Sachverstän¬
digen abgegebenen Gutachtens den Termin der

Wiederaufnahme der Förderung
auf der Grube „ Salamon " in M. - Ostrau
um 7 % Monate hinausgeschoben , da

die Ab^ atzvcrhältnisse im allgemeinen
ungenügend und die Förderungsbedin¬
gungen auf der Grube ungünstig sind . Tas

Grubenwerk muß jedoch aufrechtcrhalten werden ,
damit die Förderung wann immer ausgenommen
werden kann . Die Belegschaft wird

anderen Gruben zugeteilt werden .

Der Betrieb auf der Grube „ Oskar " in Petrko -
viee wurde nicht eingestellt .

Lebendig begraben . Bor dem Neuseelän -
dischen Obersten Gerichtshof wird sich demnächst
ein Läjährigrr Mann zu verantworten haben ,
der beschuldigt wird , seine 17 jährigr G e *

liebte entfuhrt und in einem sumpfigen Ge¬
lände lebendig begraben zu haben . Die Anklage
stützt sich auf das Ergebnis der Obduktion der

Leiche .

Tödlicher Familienzwist . Dienstag in d « n

frühen Morgenstunden wurde in der Wohnung
deS erst kurz verheirateten Ehepaares öruma
in Theresienstadt die junge Frau mit

schweren Verletzungen am Kopf in einer Dlut -

Icnhe bewußtlos aufgefunden . Es hatte bereits

in den letzten Wochen wiederholt zwischen den

Ehegatten heftige Auseinandersetzungen gegeben ,
weil die Mitgift der Frau , 30 . 000 Krönen , in der

kurzen Zeit der Ehe bereits zur Gänze verbraucht
woÄ » en war . Di « Verletzungen der Frau rühren
von drei scharfen Beilhirben gegen den Hinter¬

kopf her . Ter Mann wurde in einem Neben¬

raum am Fensterkreu ; erhängt aufyefunden . An

dem Auftommen der Frau , die in bewußtlosem
Zustand iu » Krankenhaus noch Leitmeritz gcschaff :
wurde , wird gezweifelt .

Neuigkeiten im Telegrammverkehr . Heuer
werden im Telegrammvcrkehr mit Amerika

zu Weihnachten und Neujahr Glückwunschtele¬
gramme mit festem Text entgegengcnommcn . Bei

den Passbehörden wird ein Verzeichnis verschie¬
dener fester Glückwunschtexte vorliegen , die mit

Nummern versehen find . Der Telegramm¬
absender braucht am Schalter nur die Nummer

des von ihm gewählten Textes und die Sprache

angeben , in welcher er das Telegramm repro¬

duziert zu haben wünscht , worauf der Empfänger
das Telegramm in vollem Wortlaute erhalt .
Diese Telegramme werden ausschließlich von der !

staatlichen Nadiotelegrophie Radio Praha zur

Beförderung entgegcngenommen werden , die Ge¬

bühr beträgt 35 Kc . — Die staatliche Tele -

graphcnverwaltung hat eine Reihe von ver¬

billigten Telegramm art en eingeführt ,
wie z. B. nichteilige , Brief - , Glückwunsch- , !
Weekend - Telegramme u. a. w. , doch benützt das

heimische Publikum , wie eine genaue Statistik
zeigt , nur etwa 7 Prozent dieser verbilligten
Telegramme .

„ Volk ohne Gaststätten ! " In einer Werbe»!
schrift für das deutsche Gastgewerbe , Berlin , steht
wörtlich :

„ Sind die Gaststätten nicht auch «ine urdeutsche
Üeberlieferung in des Wortes vollendest «! Bedeu¬

tung ? Und haben nicht Dichter und Denker aus

dem Inhalt des Lebens , so wie es sich dort ab -
' spielt , geschöpft , zu schweigen von der Befruchtung

unseres Volks - und StudentenliederschatzeS , der uns

eine Füll « poetischer und reizender Stimmungs¬
bilder in di « Seele prägt ?

Wo ist das lustige , krastsprudelmde deutsch «
Gaststättenleben von einst geblieben ? Wo ist di «

Erholung am Stammtisch oder bei nervenberuhi -
grrckem Kartenspiel ? Heule scheinen di « meisten
Gaststättenbrsucher blasiert und stumpfsinnig . Do

Vom Rundhmh
Empfehlenswerte « aus ven Programmen .

Freitag

. Prag : 11 : Schallplatte «, 17 . 05 : Konzert , 18. 2. 1,

Deutsch « Sendung : Prof . Dr . Winter : B « -
narb Bolzano , 19 . 20 : Novemberhumor . — Brünn
15 : Orchefterkonzert , 18 . 25 : Deutsch « Send u ntg -
Dr . Felber : Nietzsche und die Musik , 18 : Konzert . M
Röhr ^ Ostrou : 12 . 35 : Orchesterkonzert , 16 : Schall¬
platte ». — Berlin : 21 : Orchesftrkonzert . — Ham¬
burg : 20 : „ Was ihr wollt " Lustspiel von Shakespeare
— Wien : 20 . 05 : Lieder stunde , 22 . 35 : Tanzmusik -
Moskau : 19 : Konzert .

bleibt der Gesang , das deutsch « Volkslied ? - Heüu ' .
Jazz und Tanzmusik , di « nichts Deutsches und
Kerniges haben und dem deutschen tieffühlenden
Ernst wehtun . Entsinnt ihr euch noch , ihr alte «
Schüler und Studenten , welcher Lebensmut und
welche Begeisterung euch erfaßte , welche begeistern¬
den und hinreißenden Reden ihr schwangt (kein
Druckfehler , so steht ' s geschrieben ) , wenn euch
Wein oder Bier di « Zunge löste ? Warum muß
man gerade diese Energiequelle der deutschen
Eigenart abtöten ? . . . "

Dazu schreibt das „ Neuland " ( Berlin ) : Weil
statt des nervenberuhigenden Kartenspiels , statt
der hinreißenden Reden Sport getrieben , ge¬
wandert , gebadet und gearbeitet wirt ». Weil
Rundfunk ebenso ,gedankenablenkeird ist wie
Kartenspiel , weil „Energiequellen deutscher
Eigenart " nicht mehr am Stammtisch zu suchen
sind , wenn sie das jemals waren . Weil , der
„ Schwang hinreißender Reden " nicht ntehr zieht, ,
weil „echte deutsche Fröhlichkeit " nicht der Werbe¬
schrift des Gastgewerbe - bedarf , nm wieder ab¬
hoben zu werden .

Messerstecherei zwischen zwei Brüdern . D» »
in Feinoschaft lebenden Brüder Josef und Jo¬
hann Reubauer aus Budweis , die sich Mittwoch
früh in der Quai - Straße in Budweis begeg¬
neten , gerieten in einen sch w e r e n Streit ,
wobei sie sich durch Messerstiche so schwere Ver¬
letzungen beibrachten , daß beide in einer Blut¬
lache liegen blieben . Sie wurden von ihren Ehe¬
frauen aufgefunden , die auch die Sicherheits¬
wache alarmierten . Die Verwundeten wurden
inS Allgemeine Krankenhaus überführt . - - Die

Verletzungen des Johann Neubauer erwiesen fick
als sehr schwer . Ter Staatsanwaltschaft ist die

Strafanzeige zugegangrn .

I » der Nordsee ist Mittwoch in den frühen
Morgenstunden der Dampfer „ Livorno " einer

Hamburger Reederei mit dem Elsflether Heriugs -
logger zusammengestoßen . Der Logger sank so«
fort . Sieben Mann der Besatzung de - gesun¬
kenen Schiffe - sollen von der „ Livorno " übet - -
nvmmen worden sein . Ein Mann der Besatzung
des Loggers erlitt bei der llebernahme schwere
Verletzungen , denen er erlegen ist . Sieben Mann
deS gesunken - » Schiff - - sa ^- r » »- - - »mißt
werden .

Sechs tote Marinesoldaten . Aus He tscu g-
fors wird gemeldet : In dem gestern Vormittag
herrschenden Sturm kenterte hier in der Röhe ei «

Marineboot , wobei sechs Mann der neun¬

köpfigen Besatzung den Tod fanden .

Starhemberg schwer krank ? Der Bunde « -
führer der österreichischen Heimwehren, - Graf
Rüdiger Starhemberg , der in letzter Zeit pon
Stadt zu Stadt fuhr , um H e i m w e y r v e r -

sammlungen abzuhalten , in denen er Hetz«
und Putschreden hielt , ist erkrankt und hat seine
VcrsammlungSkampagne unterbrechen müssen.
Die Erkrankung soll schwer sein ; es handle sich
um eine Bronckttis , verbunden mit einem Rachen¬
katarrh . Alle Versammlungen , die für die nächste
Zeit von Rüdiger von Starhemberg angekündigt
waren , wurden nunmehr definitiv abgesagt ,

Elektrifizierung beim HeUigen Stuhl . ' An¬

der Stadt deS Vatikan wird mitgeteut : Die

elektrische Anlage der Stadt des Vatikan zürn
Betriebe der Glocken von St . Peter , ein

Geschenk der deutschen Firma Herforder Elektri¬
zitätswerke an den Heiligen Vater , wurde Diens¬
tag in Anwesenheit des Papste - eröffnet : Die
Versuche der radiotelegraphischen Bildüberrra -
gung von der Stadt des Vatikans nach Pari¬
haben in der letzten Nacht abermals erfolgreickc
Resultate gezeitigt .

Der rasend « Tod . Auf der Landstraße nat

Linkota in . der Nähe von Budapest rannte «in

Motorrad , ans dem ein Unteroffizier der Parlament - -
wache und dessen Bruder saßen , gegen einen Bauern¬

wagen und stürzte um . Der Unteroffizier war sofsc '
tot , sein , Bruder wurde schwer verletzt .

Uebersall auf eine « Bierkutscher . Bei Reit '

waldau ( Mähren ) wurde vorgestern abends M

mit einem Bierwagen hei «kehrende Kutscher Äos«'
Subrt von mehreren Männern überfallen , doch setzt«
er sich zur Wehr und es gelang ihm, in rasendem
Tempo - ie nächste Gendarmeriestation zu erreichen -
wo er die Anzeige erstattete . Di « Gendarmerie Hs'

die Verfolgung ausgenommen .

Sech - Daueruhöfe abgebrannt . Mittwoch . kuti

noch Mitternacht entstand auf dem Boden dr < K« '

bäudes eines Häuslers in Hynkow bei ' Obmötz
offenbar ^ infolge eines fehlerhaften Kamins c : n

Brand . Das Feuer breitete sich rasch auf stckf
benachbarte Bauerngehöft « aut , die vollständig
niederbrannten . Auch ein « große Menge Getreide
und Futtervorrät « fielen - em Feuer zum Opfer-
Bloß ein Teil des HauSgeräteS und der Kkesder
konnte gerettet werden . Einige Stück Bikh kamen

um Der Feuerwehr aus der ganzen UmgeburV

gelang e - erst am Bormittag , den Brand zu löschen

Els Familien sirck obdachlos . Der Schaden ist grk "
und nur zum Teile durch LeHcherung gedeckt
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snalen ExekutivkomitS vorgeschlagene Resolution
angenommen , in der u. a. «in allgemeiner Zoll -
obbau . Kapitallenkung und Abbau oder Streichung
der Kriegsschulden verlangt sowie folgende Forde¬
rungen ausgestellt weiden : 1. gesetzliche Einführung
des Vierschichtemystems in den kontinuierlichen Be¬

triebsabteilungen : 2. gesetzliche - Verbot der Sonn -

lagSarbeit , mit Ausnahme in den aus technischen
Gründen auch Sonn - und Feiertags durchlaufenden
Betriebsabteilungen der Holzzellstosfindustri «; 3. ge¬
setzliche Einführung der 40 - Stunden - Woche in den

TcgcSschichtabieilungen ; 4 strenges Verbot jeglicher
Uebrrarbeit über di « täglich « sechs - bzw . acht¬
stündige Arbeitszeit hinaus , mifl Ausnahme von
Notstondsarbeiten , di « zur regulären Aufrechterhal¬
tung der einzelnen Betrieb « notwendig sind .

Außerdem beschloß di « Konferenz , das Unter¬
nationale Sekretariat mit der Führung ein «r
internationalen Lohnstatistik zu beauf -
tiogen . Ti « angeschlossenen Verbände sollen ver ¬

pflichtet werden , alle Lohn - und Tarifverträge dem
Sekretariat sofort nach Abschluß zu übermitteln , da¬
mit derartige Abschlüsse im Mitteilungsblatt bekannt¬
gegeben werden können . Dar Sekretariat soll ferner
feder Jahr eine statistisch « Zusammenstellung der
abgeschlossenen Tarifverträge äuSarbeiten .

Obgleich bei der Behandlung einiger Punkte
bedeutende Meinungsverschiedenheiten zutage traten
_ so in bezug auf di « Zollpolitik und einige vom
norwegischen Verband aufgestellte Forderungen be¬
treffend eine wirksamer « Unterstützung bei größer «»
Arbeitskämpfen , bzw . eine stärker « Berücksichtigung
der besonderen Jitteress «» der Papi «rarbeit «r inner¬
halb deS Rahmens d « r Fabrikarbeiter - Jnttrnatio -
nal « —, wurde di « Debatte ausnahmslos in kamerad -
lchaftiichem Geist « geführt . Die gem «insam «n Be¬
ratungen werden sich unzweifechast auf die inter¬
nationale Zusammenarbeit d « r di « Papi «rindustrie -
arb «tt «r organisierenden Verbände günstig aus¬
wirken .

Sexuelle » erfklavung See Ara « .
In der tschechischen Zeitschrift „ Pkitomnost "

hat der Schriftsteller K. Scheinpflug - eine für den
herrschenden Kapitalismus bezeichnende Geschichte
veröffentlicht : ein « gut angezogene und ebenso
gepflegte Dam « sprach vor einer Versammlung
von Jungarbeiterinnen wieder einmal über die

ach io böse Verrohung der Sitten , die bekannt¬

lich der guten Gesellschaft so ost Gelegenheit zum
Nasenrümpsey gibt . Anlaß zu dieser Besprechung
war der Kubat - Erlaß und besagte Dame wollte
eben die so arge proletarisch Jugend von den

perchorreszierten „ Tra mpub ergriffen " warnen
und zu sittlicher Einkehr bewegen . Nach der wohl¬
gesetzten Rede herrschte einige Minuten Schwei¬
gen und dann erhob sich ganz ruhig und ohne
besondere Leidenschaft eine junge Stenotypistin ,
die um Weisungen in ihrem Fall ersuchte , den

sie mit einer menschlich erschütternden Ruhe er¬

zählte . Sie war lange ohne Posten , ist Korrespon¬
dentin in beiden Landessprachen und findet nach
langem und mühevollem Suchen eine Stelle mit

ganzen 600 K. ( Sechshundert ) Gehalt , für
welchen Lohn sie täglich bis sieben Uhr ein

Uebermaß an Arbeit in wenigstens neun
Stunden angestrengter Arbeit leisten muß . Alles

geht gut , daS nach der Auflassung etwa der

Agrarier üppige Leben für sechshundert Kronen

monatlich , wird weiter gefristet und daS Mäd¬

chen beginnt nach vielen Wochen der ärgsten Ent¬

behrung und Angst umS tchaliche Brot etwaü

aufzuatmen ; dann ereignet sich etwas heute ganz
Gewöhnliches . Der Herr Chef teilt der Ange¬
stellten mit , daß er ihr um acht Uhr abends eine

dringende Sache diktieren muff «: das junge Ping
weiß natürlich — erzogen von der MorÄ dieser
segensreichen Gesellschaftsordnung , der sie

'
den

fürstlichen ' Gehalt verdankt — sofort , worum es

geht , ganz versteckt in ihrer kleinen Seel « schlum¬

mert aber doch noch die Hoffnung, daß just ihr
Herr Chef eine Ausnahme sein könnte .

Der Abend ist da ; die beiden stehen einander
gegenüber , der Herr Kulturverfechter und Ange -
hörige jener Gesellschaftsschicht , der daS Prole¬
tariat nicht nur Sittlichkeitsapostel . sondern auch
DittlichkeitSerläffe verdankt , laß das kleine Fräu¬
lein ablegen und erklär dann in trockenem Ton ,
daß es zum Diktieren zu spät sei und daß er die
große Güte und Liebenswürdigkeit hätte , sich
mit „ seiner " kleinen Angestellten zu unter¬
halten . ,/Bitte , Fräulein , nehmen Sie doch neben
mir auf dem Diwan Platz . . . * DaS Fräulein
will nicht nicht Platz nehmen ; „so so . . . ; Sie
wollen also wirklich nicht ? Na , na " — man ent¬
zündet dabei elegant und nonchalant eine Ziga¬
rette —, „nicht , nicht , liebes Kind " — man
bleibt oben liebenswürdig bis zum letzten —.
„ So beruhigen Sie sich doch, es ist doch wicht¬
geschehen, wir paffen eben nicht zu einander und
ich muß mir « ine andere „Mitaweiterin " suchen ,
ich kann nur - weibliche „Hilfskräfte " brauchen , die
bei mir wirklich Frauen sind ' ich bin zwar mit
Ihnen zufrieden , aber nach dieser Szene wird es
bester sein , wenn wir einander nicht mehr in
Verlegenheit dringen werden ! " Nett ist doch so
ein moderner und mitfühlender Arbeitgeber , wie
milde er sein Prestige wcchxt , wie zart er mit der
jungen „Person " umgeht ; sie sieht ihn an , in
ihrem kleinen Kopf kreisen Gedanken , Vorstel¬
lungen von der lange erlittenen Not , den Ent¬
behrungen , da - junge Ding «mpfindet die Wärme
deS Raumes doppelt , angenehm , sie ist so müde
des Kampfes gegen den Blutsauger , die Arbeits¬
losigkeit, olidartig , erlebt sie wieder und wieder
da - Stuferyteigen beim - Postensuchen , dieses
ewige Beantworten von Inseraten . . . sie bleibt
„angestellt ", ihr Chef hat sich für sechshundert

« ■ HM

Der Herr Professor
Im Vorlesungsverzeichnis der Universi¬

tät Greifswald befinden sich hinter dem
Namen der Professoren und der Universitäts¬
beamten merkwürdige Hieroglypen . So z. B. :

„ D. Dr . phil . D. h. c. Dal mann , Gustaf ,
GKK. , Amdtstraßa 31 , A*, ’ K’ , SW , SN , TO .
Ordinarius f . ü r A1 f . e s T e s t a m e n t :

D. BaumgOrteL Friedrich , Wolgaster Land¬
straße 70 , EK’ . OM . VA* . TLDM 14 —18 .
Gynäkologe :

Dr . Martin , GMR , Erh . V. ■Stein Straße 2, A*.
K 70 —71 , NK, SEH 1

, EM 97.
Kassenbeamter :

Karberg , UnÖSkr , EK* . MV» , VA \ MD» , KM. “

Was daS heißen , soll ?

Ilachdem man sich genügend den Kopf zer¬
brochen und vergeben - einen Affyriologen um
« ine Erklärung dieser Runen gebeten hat , erfährt
man aus der letzten Seite des Vorlesungsverzeich -
niffes die „ Bezr i ch n ung d e r Orden und

Ehrenzeichen " . Zum Beispiel :
A* —Roter Adler —O. 3, KL m. Schl .

VA ” — Verwundeten - Abzeichen ( 2 silbern ,
3 schwarz ) . .

TLDM 14 ^ - 18 = Tiroler Landesdenkmünze
1914 —18 .

K 70 —71 ( NK) =* Kriegsdenkmünze für
1870 —71 ( für Nichtkomb . ) .

MV 1" — Meckl . Mi! it . - Verdienstkr . 1. , 2. , 3. Kl.

Und da fragt man sich — warum der deut ' chc
Professor allmählich in der ganzen Welt eine Art
Sehenswürdigkeit geworden ist ?

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Internationale Fachgruppen «

Konferenz
für di « Arbetter der PapiererzeugungSindustr ' e .

Am 8. , 9. . und 10. Oktober tag : « in Stockholm
ein « von der Fabrikarbeiter - Internationale «in -
berufene internationale Fachgruppen - Konferenz für
di « Papi <rerz «ugungsindustri «, an der aus Däne -
mark , Norwegen , Schweden und Finnland Deleaa -
rioncn der Papi «rarbeit «rv <randr und aus Deupch -
land , Oesterreich , Belgien und Hollarch Delegationen
ttr die Papierarbeiter umsassenden Fabrikar - beiter -
» erbände teilnahmen .

Auf Grund der beiden zur Konferenz erstatteten
fief - rat « über dir PapierirzeugungSindustri « im
Rahmen der Weltwirtschaft und die Forderungen
betreffend di « Dauer der Arbeitszeit sand «in « schr
eingehend « Aussprache statt , an der sich Delegierte
aller vertretenen Organisationen beteiligten . Zn
diesen beiden Punkten wurde ein « vom internatio -

Der Berliner .
Erzählung von Erich Grisar .

Die dollst « Nummer , die wir damals in der
Kesselschmiede hatten , war der Berliner . Wirk¬
lich, er war « ine doll « Nummer . Es war kurz
nach dem Kriege , als ich ihn kennen lernte .
Damals trug er noch die blaue Kuliuniform , in
der er von der Marine abgegangen war . Er
hatte Skagerrak mitgemacht und den Matrosen -
aufftarch in Kiel . Aber das war so viel wie

nichts . In Feuer kam er erst , wenn er erzählte ,
wi « er mit einem halben hundert Matrosen den

Morstall verteidigt hatte . „ Mensch , wie sie
kilmpn, wir gepfeffert , was das Zeug hielt . Da

hättest du die Weißen sehen sollen , wie sie auS -

gekniffen sind . Man sollt « doch nicht glauben ,
daß ein Mensch die Beine so hoch werfen kann .
Daß denen das Kreuz nicht weh getan hat . Ra ,
egal. Nachher baden sie uns ja doch rausge -
rauchert. Gut , daß ich die Kieme hatte . Sone

Frau, " dabei hob er den Arm , und ließ dir

Muskeln springen . „ Na , di « har mich ja dann

verbohrt, oiS dte Luft rein war . "
Bon Berlin aus war er dann in den Koh -

lenpott und zu uns in die Kesselschmiede gekom¬
men . Wir mochten ihn gut leiden , denn er steckte
voller Humor und war ein guter Kerl , der sein
letztes Stück Brot mit seinen Kollegen teilte .

Freilich, meist mußten wir unser Brot mit ihm
teilen, denn der Berliner batte nie Geld . Aber
immer schöne Frauen . Nicht, daß er einer von
denen war , die . . . ihr Glück bei Frauen machen ,
da - nicht, obwohl er mit seiner ganzen Kraft
solchem Glück entgegenstrebte . Wer ihn Sam » -

tags oder " SvnntagS ' sah, hätte ihn glatt für
einen Grafen gehalten . Frack , Zylinder und

Lackschuhe, anders tat er eS nicht . Nur, wenn er
seine Hande zeigt«, merkte man , daß er nicht
war, waS er zu sein schien . Er wusch sie oft drei
Stunden lang in scharfer Seifenlauae und rieb
sie mit Glyzerin ab , aber Kesselschmied bleibt

Kesselschmied, daran läßt sich nichts ändern .

Solange er Handschuhe trug , ging » ja , aber zog
er sie au » , dann war es vorbei . . Was er sich mit
den Händen verdarb , suchte er durch das bißchen
Geld, daS er auSzügeben hatte , wieder gut zu
Machen. Aber er baue wohl nicht viel Gluck mit

seinen Eroberungen ,
- was ihn natürlich nicht

hinderte, jedem, der ihn am Montag nach den

Abenteuern des vergangenen Sonntags fragte ,
zu sagen : „ Gestern hab tch aber ne Frau gehabt ,
sone Klaffe . Beinahe hätte sie Ja gesagt, " setzte
er meist ein wenig melancholisch hinzu .

. Dieses Beinahe war sein Schicksal. Wenn er

ausging , sah er „ beinahe " aus wie ein Graf ,
aber eben nur beinahe . Traf er ein Mädchen ,
das sich von ihm mit Wein traktiere « ließ , kam

er beinahe zu seinem Ziel , aber weiter nicht .
Er blieb bei all seinen Eroberungen was er

war : Ein armer Teufel . Und er war wirklich
der ärmste Teufel von uns allen . Seine Extra¬
touren kosteten ihn so ziemlich alles Geld , was
er verdiente . Und wenn er seinem Schneider
auch manchmal erst in entwerteter Wahrung be¬

zahlte , wir waren damals in der ersten Infla¬
tionszeit , eS blieb ihm von seinem Lohn doch
selten mehr als er braucht «, um sein « Schlaf¬
stelle zu bezahlen .

Und wovon lebte « r ?
Bon Essen und Trinken wie andere Leute

auch , nur haß er meist weder etwas zu effen
noch zu trinken hatte . Ein oder zwei Tage nach
Lohntag focht er sich schon bei seinen Kollegen
die Butterbrote zusammen . Na , die bekam er ja
denn auch . Mit den Zigaretten war es schon
schwieriger . Wie oft kam er und bat einen von
uns um eine Kippe . „ Ich häng ' mich auf " ,
sagte er , wenn er keine bekam . Und da » war
keine Phrase , Venn er zog sofort einen Riemen
au - der Tasche und band ihn an irgend ein

Eisenstück in der Nähe . Hatte er den Riemen gut
befestigt , machte er ein « Schling « und legte sie
sich um den Hals . Natürlich bekam er dann

seine Zigarette .
Später , als alle schon seinen Trick kannten

und die Zigaretten knapper wurden , denn gut

ging » uns allen damals nicht , ging er weiter .

Er gab richtige Vorstellungen . Für fünf Ziga¬
retten oder ein dicke - Butterbrot hängt « er sich
richtig aus . Er blieb dann solange hängen , bis

er blau anlief . In diesem Moment ließ er sich
abschneiden . Im Laufe der Zeit haben wir ihn
wohl fünfzigmal abgeschnitten und wenn auch
jeder , der diesen Vorstellungen beiwohnte ,
wußte , wie es ausgehen würde , ti ging uns

doch jedesmal durch Mark und Knochen , wenn

wir ihn so anlaufen sahen und sich keiner traute ,
ihn als erster aozuschneidcn. Tenn so war das

ausgemacht , wer ihn abschnitt , der mutzte ihm
auch die Zigaretten geben oder was er gerade

am nötigsten brauchte .
Fam > er keinen , der seine Kunststück« sehen

wollte , dann vertröstete er uns auf die Zeit , wo
er reich sein würde . „ Denn ich erst verheiratet
bin , sollt ihr alle meine Gäste sein. Natürlich
heirate ich nur eine Reiche ", betonte er , wenn
wir seine Einladung nicht ernst nahmen .

Und hat er eine reiche Frau gefunden ?
Gefunden hat er viele . Aber gekriegt hat er

keine . Die auf chn hereinfielen , waren selbst
meist nur so angezogen als wären sie wunder
waS und lebten davon , daß sie nicht nein sagten,
wenn jemand sie fragte , waS man nicht unter
Zeugen fragt . Hinterher erzählte er unS immer
wie « r Hereingefällen war . „ Dte Weiber sind alles

Säue " , war die , Quintessenz feiner Erfabmngen .
„ Und die Feinen sind oie größten . " Aber « S
war nie ganz klar , ob er sie so beschimpfte , weil
sie nicht auf ihn hereinfielen , oder wen er auf
dir , di « auf chn hineinfielen , selbst hineinge -
fallcn war . Denn er suchte ja etwas ganz was

Feines .
Und waS macht er jetzt ?
Jetzt ? Ja , wenn sie ihn nicht wieder auS -

gegraben haben , wird er wohl noch auf dem

Friedhof liegen .
Er ist tot ?

Ja . Eine » Tages , er muß wohl wieder

schwer in Druck gewesen sein , ging e » durch die
Bude : Der Berliner hat sich aufgehängt . Schon
schlimm , sagte ich noch , wird wohl wieder zu
sich kommen ; denn den Spaß kannten wir doch.
Aber diesmal war es kein Spaß gewesen . Oder
doch, das haben wir nicht herausbekvmmen .
Manchmal hatte ich den Eindruck , daß er rS bei

jeder seiner Vorstellungen ernst meinte und daß
es ihm wirklich egal war , ob ihn einer abschnitt
oder nicht . Diesmal war es jedenfalls ernst
geworden . Hinten im Hof , tn der Eck«, in di « « r
sich gewöhnlich zurückzog, wenn er seine Vor¬

stellungen gab , hing er und war tot .
Der Arzt kam und untersucht « ihn . Vom

Gericht kamen sie und fragten uns aus . Aber
keiner plagte mehr als notig war . Nun waren
wir alle zwar ein wenig nervös , aber eS schien
uns doch, als ob der lange Willy , ein übler

Geselle , der erst kürzlich durch Protektion in den
Betrieb gekommen , ganz besonders nervös war .

Nächsten Tag, die Gerichtskommission hatte '
die Leiche schon freigegeben , knöpften wir unS
den Langen vor .

Kronen tm Monat nicht nur ihre Arbeitskraft ,
sondern auch ihren Körper gekauft , ihre Mutter
wird weiter nicht besorgst sein müssen, das Kind

ist „versorgt " , ist bei „anständigen und vorneh¬
men " Leuten beschäftigt , man kann auf sie
stolz sein .

So erzählt ein kleine » Proletarierlind einer

vornehmen Dame ; die weiß nicht einmal , ob

nicht vielleicht ihr Mann jener Wohltäter seiner
Angestellten ist , dem sie diese Belehrung zu dan¬
ken hat , jedenfalls blecht sie die Antwort schuldig ;
die ruhigen und klaren Augen des Proletarier¬
mädchens dürften ihr unangenehm geworden
sein . Das ist das wahre Gesicht der
Moral deS Kapitalismus ; nicht ein

Einzelfall wird hier erzählt die Gange auf den

verschiedenen Gewerbegerichten sollten einmal
alles das wiedergeben können , wa » ihnen in den

letzten Jahren erzählt wurde . DaS Problem der

werktätigen Frau ist heute um dies « anekelnde

Frage der Prostituierung schwieriger geworden ;
man dars an der Tatsache nicht vorubergehen ,
daß ein netteS AeußereS oftmals für di « Frau
ein unüberwindbares Hindernis geworden ist ,
um in dieser Gesellschaft einen Arbeitsplatz zu
ergattern , es muß den Massen immer und immer
vor Augen gehalten werden , daß die Herrn
„Arbeitgeber " in ihren Forderungen schamloser
und schamloser werden , daß nur einheitliche Ab¬
wehr aller werktätigen Frauen diese Versklavung ,
diese Prostituierung wird eindämmen können .

DaS sexuelle Problem unserer Zeit ist be¬

dingt auch durch die Organisation unserer Ebe :

diese vornehmen Herrn heiraten ja nicht, sie
werden verheiratet , sie müssen die und die neh¬
men , um noch mehr Geldmacht in ihren gierigen
Händen vereinen zu können Und die sexuelle Not
und Geilheit dieser Menschen müssen dann die
von ihnen abhängigen Proletarierfrauen büßen.
Und dies « Karriere " schildert eine verlogene und
bi » in dt « Knochen korrupte Journaille und Lite -
ratur als schon und ein bis ins Tieflte verdor¬
bener Film liefert jährlich Hunderte von Pro -
pagandäwerken für diese Schande der Gesell¬
schaftsordnung . Seien wir uns vor allem über
eines klar : diese sexuelle Versklavung der Frau
wird erst in der sozialistischen Gesellschaft auf¬
hören , wenn das Zusammenleben zwischen Mann
und Frau keinem Zwang mehr , sondern freier
Entschließung entspringen wird , wenn die Gleich¬
stellung der Geschlechter weniger in der Verfas -

I ung , aber um so mehr im tatsächlichen Leben ,
I m tatsächlichen Aufbau der Gesellschaft wird

verankert sein . Tann wird man auch keinen
Kubat und keine Sittlichkeitsverkünder mehr
bttmchey . ,B: i ». >dahi « gilt es aber , alle Kräfte zur
Attvehr zu , sammeln und . durch rücksichtslose
Offenheit alle jene Doppelkinnbesitzer anzupran -
gern , deren verdorbene Mentalität zu diesen' Skandalen führt .

I Walter Lustig .

Was war eigentlich lot , fragten wir chn,
als der Berliner sich aushängte . Du warft do «
den ganzen Morgen mit ihm zusammen ? Ihr
hattet doch am selben Kessel zu tun .

Richt - war los . Ich weiß von nichts , sagt «
der Lang « .

Hat er dich nicht um ein Butterbrot ge¬
beten ?

2a , brachte der Lange nun stockend hervor ,
nd du hast ihm kein - gegeben ?

Ich hab ja selbst nicht ».
Aber ein Messer haft du doch ?
Was soll das ?
Warum hast du chn dann nicht abgeschnit¬

ten ? Er hatte dir doch gesagt , er hangt sich auf ,
wenn du ihm kein Butterbrot gibst. .

Nicht » hat «r zu mir ' gesagt. Und ich wußte
auch nicht, daß er sich wirklich aufhängen wollt « .
Du lügst , du Schwein , sagte ihm einer in » Ge¬

sicht. Der Berliner hat sich nicht autzehängt ,
ohne daß er e » dir vorher gesagt hat . Aber du

warst zu faul , ihn abzuschneiden . Du hattest
Angst , du mußtest chm ein Stück von deinem
Brot mitgeben . Du Hund , du . .

Der Lang « sagte nicht » mehr . Nachzuweism
war chm nichts und die Polizei hatte sich auch
nicht allzu diel um die Extravorstellunaett , die
der Berliner gab gekümmert . Sie erfuhr auch
nicht , daß sein Tod wahrscheinlich Zeugen ge¬
habt hatte .

Der Lang « hatte keine ruhige Stund « mehr
auf unserer Bude . . Wochen hindurch bekam er
kein Frühstück . Er mochte machen , was « r wollt « ,
ob er sein Brot nun versteckte , oder ob er « s bei

sich trug , immer wieder wurde « » chm gestohlen .
Wagte er zu fragen , ob niemand etwa » von
seinem Brot wüßte , bekam er die immer gleiche
Antwort : Vielleicht hats der Berliner geholt ,
hat er dich nicht um ein Stück Brot gebeten ?
Dann schwieg der Lange . Er wußte , wa » er
hören wurde , wenn er wa » sagte und hat auch
nie einen von un » d « S Dwbsnchl » verdächtigt .
Wohl weil er von - dem Verdacht , der auf ihm
lag , größere Unannehmlichkeiten erwartet « , al »
den Verlust eines Frühstücks . Schließlich hörte
er auf . Er soll dann auf Montage gegangen und

verunglückt sein . Wir Haven nicht » mehr von chm
gchört , aber den Berliner hoben wir nicht ver¬
gessen können . Er hat un » gefehlt . Und es hat
lange gedauert , bis uns das Brot , da » wir nicht
mehr mit chm teile « kannten , wieder schmeckte.
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Sie Svielauiomaten find wieder da .

Weitz baS die Polizei ?

Es hat vieler Proteste und langer Bemühungen
ve dürft , bis sich di « Behörden endlich entschlossen ,
di « berüchtigten Spielautomaten in Prag

zu verbieten . Di « Unternehmer dieses sauberen

Geschäftes kamen allerdings nicht zu Schaden . Denn

sie exportierten die Automaten einfach nach der

Slowakei und Karpathorußland , wo

man ihnen keine Schwierigkeiten machte . Tatz sich
unter einer Bevölkerung von geringer Durch¬

schnittsbildung diese skrupellos « Spekulation auf die

Sp' ellcldenschaft gerade des kleinen Mannes noch

verhängnisvoller auswirken muß, daS mochte den

behördlichen Vertretern der Kubat - Sittlichkeit ja
weiter kein Kopfzerbrechen .

In den letzten Tagen nun sind in verschiedenen
Lokalen Prags di « Spielautomaten wieder auf -
getaucht . Bemerkenswerterweis « größtenteils in b e -

sch aide ne n Gaststätten , die keineswegs von den

Vermögenden besucht werden . Und dies « Plünte -

rungsinstrument « finden größten Zulauf . Der «

in st « von 10 bis 15 K. auf einen Sitz
sind kein « Seltenheit , wobei sich das Publi¬
kum meist aus Gehilfen , kleinen Angestellten , Büro¬

bediensteten usw . zusammensetz ! .
Neben den alt «n, bekannten Typen hat man

neue Automaten aufgestellt , die das Firmenschild :
„ Mills Front B. K. Bender * ' tragen und ,
» m die Spiellust zu reizen , mit ein « m komplizierten
Mechanismus arbeiten . Drei Papierstreifen , di «

nebeneinander angebracht und mit vevschiedenen
Bildern bedruckt ( Pflaum «, Birn « , Aprikose usw. ) ,

drehen sich unter dem Deckel des Automaten in

entgegengesetzter Richtung . Nach erfolgtem Einwurf
bleiben sie stehen und je nach der Zusammenstel¬
lung , bi «, sich da ergibt , verfällt entweder der Ein¬

satz oder wird der Gewinn ausgezahlt . Urberflüfsig
zu erwähnen , in welchem Verhältnis die Gewinst¬
möglichkeit zu der Berlustwahrscheinlichkeit steht .
Ter Einwurf beträgt « ine Kronel

Nun ergibt sich die Frage : Hat di « Be¬

hörde das Verbot der Spielautomaten
aufgehoben , oder handelt es sich um uner¬

laubte und strafbar « Eigenmächtig¬
keiten ?

2m letzteren Fall ist « s um so sonderbarer ,
daß u. a . auch ein 2ofcl , das sich unmittelbar

neben einem Polizeikommissariat be¬

finde : , solche Spielautomaten aufzustellen wagt .

Denn dieses Verbot aber tatsächlich auf -

g « hoben worden ist , wird « S ganz unerläßlich
sein , die Gründ « dieser . Aushebung , eines durch¬

aus begrüßenswerte « - und begründeten Verbotes

darzulegen . Die Öffentlichkeit hat noch nicht ver¬

gessen , daß seinerzeit , als es darum ging , das Ver¬

bot zu erzwingen , in der Presie darauf hingewiesen
wurde , daß die Gesellschaften , welch « solch « Hasard¬
maschinen fabrizieren und aufstellen und hor¬
rende Gewinst « aus einer Schwäch « der Be¬

völkerung schlagen , sehr einflußreich «
Freunde und Gönner haben , die sich aufs

wannst « für sie «insetzten und das Verbot zu hinter¬
treiben trachteten .

ES ist also unbedingt nötig , der Oeffentlichkeit ,
di « «in grundsätzliches Interesse an dieser Frag «

hat , den nötigen Aufschluß zu geben .

Geriditssaal

Sieben tüchtige Kaufleute .
Ein Blick hinter di « Kulisien der „ prwat -

wtrtschaftlicheu Initiativ «" .

Prag , i . Oktober . Wozu werden Ware « , wer¬

den Bedarfsgüter erzeugt ? Etwa um die Bedürfnisi «
der Menschen zu decken ? Falsch , grundfalsch ! Waren

sind dazu da , um Gewinn abzuwerfen , S p e k u -

kanten zu bereichern und wer anderer Meinung
ist, ist em Leugner der heiligsten Ideale dieser kapi¬

talistischen Ordnung . Verdammt « Sozialisten , die

« ne Planwirtschaft anstroben , «ine gerechte

Verteilung nach dem gegebenen Bedarf statt den

Spekulationsgewinn als Triebkraft anzu -

erkennen !
Eine prächtige Illustrierung zum Thema der

wirtschaftlich „schöpferischen PersLnlichke . it " ( um sm

Hitlerjargon zu reden ) war der heute vor dem Senat

des OGR . Mary 8 ka nach zweimaliger Vertagung

fortgesetzt« Prozeß gegen sieben Prachtexemplare der

genannten Typus . Wir können das Riefenmaterial

dieser fünfstündigen Verhandlung nur in gröbsten

Züge « andeuten . Es ist nicht so sehr der Einzel - '

fall, - der inttressiert , als vielmehr das System ,

das solche Fälle ermöglicht und bedingt , di « Unmoral

einer WirtfchaftSverfassung , die den Schacher und d>e

Schiebung zum herrschenden Prinzip erhebt
* Das Objekt , an dem sich di « „schöpferische Ini¬

tiativ e" dies «r sieben Kaufl « ui » ( darunter em « Frau )

mit großeur Glück erprobte , ist ein größerer Posten

Schweinsbärme . Es ist AuSschußwar «, wie die

Sachverständigen erklären , und repräsentiert « inen

Wert von 10 . 000 ' K. Und dieser Posten War « macht « '

nun ein « lange Kett « von „ Transaktionen " mit ,

animiert fünf , unternehmungslustige und prosit¬

gierig « Geldbesitzer zu Beteiligungen , aus

denen sie alle gerupft hervorgehen und saft 300 . 000 kl

einbüßen . Die lieben Kaufleute ' ( «S find wirkliche

Kaüfleut « , Darmhändler, »Fleischer uiw . l mach¬

ten das folgendermaßenr Sie inserierten in der

„ Narodni Politika ", die sich für solch « Zivecke stets

glänzend bewährt , daß ein Ft nanzier gesucht
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werde , der «in große SG « schäft machen könne .
Das übrige wurde mit verteilten Rollen durch¬
geführt . Einer der gelungenen Platte machte den

Unterhändler und wußte dem Geldgeber plau¬
sibel zu machen , bei dem oder jenem Spediteur li «ge
ein Posten Schweinsdärme , der für 70 . 000 kl oder
noch mehr löszuschlagen sei. Der Käufer sei
schon sicher , es handle sich nur darum , den
Lieferanten schnell zu bezahlen , damit er nicht von
dem herrlichen Geschäft erfahre und es selbst mach « .
Um die Zweifel des Geldmannes , dem 50 Prozent
des angoboten wurden , zu beschwichtigen ,
übernahm dann ein anderer der Sieben die
Rolle des angeblichen Kauflustigen . Und stets er¬

legten die Gimpel den notwendigen Kaufpreis , der
in den einzelnen Fällen Mischen 40 . 000 und 80 . 000 X
schwankt . Ein Dritter des netten Konsortiums spielte
den ungeduldigen Verkäufer,der sein Geld haben
wollte , ansonsten er das Geschäft rückgängig
mache « werd « . Und die Angst , um den erhofften
Rebbach zu kommen , besiegte dann die letzten
etwaigen Bedenken des neuen „ Teilhabers " . Natür¬
lich war dieser kein Fachmann und ebenso natürlich
wurde di « Ware als „ff " bezeichnet , mit falschen
Mustern manipuliert usw . War . das Geld «rlegt ,
so erwieS sich die Ware plötzlich aus irgendeinem
Grunde als unverkäuflich , als beschädigt ufw . ,
kurz der angebliche Käufer verweigerte Annahme
und . Bezahlung und das für den „ Ä o a f " erlegte
Geld war beim Teufel .

Das sst nun durchaus kein gewöhnlicher Be¬

trug , der ohne weiteres zu fasten und strafgericht¬
lich zu erledigen ist . Der Gimpel hatte sich in der

Hoffnung auf Gewinn auf eine geteilt -
gung " eingelassen und der Teilhaber teilt « den

auch das Risiko der Spekulation . Da alle An¬

geklagte « aus der Branche sind, können sie ruhig
di « Version aufrechterhalten , es sei ihnen bei dem

„ K a u f " und ^ Verkauf " durchaus ernst gewesen .
Ihr Müt ging so weit , gegen die Hereingelegten
in Mei Fällen Zivilklagen einzubringen , weil

sie den angeblichen Kaufpreis noch nicht ganz erlegt
hatten . Vom Zivilgericht wurde dann die Sache an
di « Staatsanwaltschaft abgetreten . Di « Angeklagten
brauchen vom tatsächlichen Sachverhalt eigentlich
. nichts zu leugnen . Es ist äußerlich ein « Speku¬
lation auf gemeinsam « Rechnung , rin honettes ,
gut bürgerliches Geschäft .

Immerhin aber haben sie sich gewiss«, Regie¬
fehler zuschulden kommen lasten , die ihnen verhäng¬
nisvoll werden . Der Belastungszeugen sind
viel « und aus vevschiedenen Details ergibt sich
ziemlich deutlich der wahr « Sachverhalt . Interessant
ist, daß gegen sie außer ' diesem Prozeß noch rin «

ganz « R « ihe gleicher Fäll « anhängig find ,
di « sich alle um d « n f «l B « n P ost en Schon d -

wa r « dreh «« , mit dem dies «' „schöpferischen Per¬
sönlichkeiten " auf fast legale Art derarttgie Ge¬

winst « scheffeln konnten .

Di « Verhandlung wurde auf den 2. Dezember
vertagt . rd .

Kunst und Wissen

Sozialistische Musik in Wien .

Pa « sollte meinen , daß gerade Wien , das rote

Wien und gl «ichzeitig di « große Musikmetropole , auch

in Bezug auf di « Hervorbringung und Förderung
sozialistischer Musik , bahnbrechend wirken müßt « .
Und wer die zahllosen starken künstlerischen Kraft «
und geistigen Strömungen , di « die Partei in Oester¬

reich in ihren Reihen aufweist , kennt , wundert sich

um so ' mehr , daß hier so wenig , so wenig Ent¬

scheidendes und so wenig Einheitliches geschieht . Und

doch wär « so vieles , das sich bisher nur in kleinstem

Rahmen weit draußen in den Proletari «rbezirken
ans Licht, wagt « , wert , den Grundstock großzügiger ,
sozialistischer Kulturarbeit zu bilden . An schaffenden
Komponisten wär « kein Mangel , «S sind viele Namen

darunter , . di « schon international « Geltung haben ,

wie Röii , Lustgarten , Weigl , Human . Und erst
recht keine Rot wär « an Ausführenden ; der Arbeiter¬

sängerbund verfügt , über leistungsfähige Vereine , di «

Arbeiterjugend « und Kinderchör « find bester aus -

gebäüt als sonstwo auf der Welt . Und doch erscheint

das Wort „ Arbeiter " in Verbindung mit Musik sehr ,

sehr festen im öffentlichen Leben Wiens . Di « größte
Gelegenheit bieten Meisellos di « von der sozialdemo¬
kratischen Kunststelle veranstalt «t «n „Arbeitersinfonie -
konzerfe' s. Aber waren eS im Vorjahre noch deren

ächt mit teitweife sehr interessantem , zeitgenössischem
Programm , so erfordert in diesem Winter di « Rot

der Zeit - eine Reduktion auf zwei. Warum aber mit

der äußer «» Einschränkung auch eine auffallende Ver¬

armung der Programmbildnng vor sich gehen mußte ,

ist nicht ' verständlich . Gewiß soll di « klassische Musik

und die Musik der Romantik mit ihren größten
Meistern daS Fundament der proletarischen Musik -

bildüng darstellen . Aber dazu reicht ein so enger

Rahmen , wie diese Konzert « ihn bilden , wobl nicht

aus ; da könnte wohl nur lyst «matische Schulung
durch zyklische Aufführung in den Bezirksarbeiter -
hcimen helfen , kür die man nach einem wirklichen

' „Lehrplan " vorgehen sollte . Und di « Arbeitersinfonie -

konzert « hätten dann die Pflicht , zeitgenössische, sozia¬
listische Werk « zur Diskussion zu stellen vor einem

Forum oer BildungSfunktionrä « und musikalisch Ge -

lchnlteren unter den Arbeitern Wien ? . Immer öfter

und in immer erfreulicherer Weise taucht hingegen
das Wort „Arbeiter " im Rundfnnkprogramm von

Radio Wien auf durch ein « Abmachung des Arbeiter -

säNgerbundrs mit der „ Ravag " , wonach einmal

monatlich « in Arbeitergesangverein vor das Mikro¬

phon ^ kommt . DaS bedeutet ( mögen auch di « Pro¬

gramm « einer noch recht engstirnigen Zensur unter¬

liegen ) einen großen Fortschritt und eine nicht genug
zu würdigende Leistung der Arbeitersänger . Denn in

jedem Monat tritt « in anderer Verein auf d « u Plan
mit ernster künstlerischer Leistung und bestrebt , dem

gemeinsamen Namen , den sie vor ihrer Bezirks¬
bezeichnung führen : „Arbeitersängerbund " , Ehre zu
machen . Dr . K. P. . Wien .

Der Bühnenverein „ Sa Setz « " veranstaltet Sams ,

tag , den 7. Nov . um halb 8 Uhr im Mozarteum ,

Prag H , Jungmannova , feinen ersten Theaterabend
in der heurigen Saison . Zur Aufführung gelangt
„ Diplomaten spielen Theater " , em Luft¬
spiel von Norbert Garai .

Schriften von Karl Kraus liest Franz Schil -
ler Freitag , den 6. November , um 20 Uhr im
kleinen Spinnersaal , Prag I. , Revolukni 1g. Karten
bei Wetzler . Der Ertrag di «nt der von Karl Kraus

geäußerten Absicht , sein Theater der Dichtung in ein

Ensembletheater zu verwandeln .

Erstaufführung „ Madam « Favart " , Operett « von

Offenbach : Samstag , den 7. d. , im Neuen Deutschen
Theater . Dirigent : Ernst Waigand . Regie : Ru¬

dolf Stadler . Bühnenausstattung nach Entwürfen
von Georg Jilowski , der für seine bühnenkünstleri¬
schen Arbeiten den diesjährigen Staat - Preis erhal¬
ten hat .

„ Earamba " , eine Operett « mit Hindernissen , ist
als nächste Novität des Reuen Deutschen Theaters
in der Inszenierung von Max Lickbl in Vorbereitung .
Di « Bühnenausstattung wird nach Entwürfen des
Dresdener Ausstattungschefs Mahnke angefertigt .
Premiere : Samstag , den 11. d.

Spielplan des Nour » Deutschen Theaters .

Heute Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Frauen

haben das gern " „ Schwank - Operette von Kolla .

( 14 - 11 . ) — Freitag , 7. 30 Uhr - . . Othello " , Oper
von Verdi . ( 15 —III . ) — Samstag , 7. 30 Uhr , Erst¬
aufführung : „ Madame Favart " , Operett « von

Osfenbäch . ( 16 —IV . ) — Sonntag , 2. 30 Uhr : K. - B. »

und Arsteitnehmervorstellung : „ De r goldene
Anker " ; abends 7. 30 Uhr : „ Madame Fa¬
vart " . ( 17 —I . ) — Montag , 7. 30 Uhr : Der

Hauptmann von Köpenick " , ein deutsches
Märchen von Zpckmayer . ( 18 —II . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 8 Uhr :

„ Intimitäten " . ( Ab. ) — Samstag , 8 Uhx :

„ R in a" . ( Ab. ) — - Sonntag , nachmittags 8 Uhr .

„ Frauen haben dar gern " , ( Ab. ) Abends

7. 80 Uhr : Gastfp . Pepi Glöckner - Kramer :

Erstaufführung : „ Das Märchen von der

Fledermaus " , Komödi « von K« lem « n . — Mon¬

tag . 7. 80 Uhr : „ Frauen haben dar gern " /

Sport • Spiel - llSimvilM
Die Naturlreundeorkanifatiioa

i « Iuqoflawie « aufgelöst !
Was die jugoslawische Arbeiterschaft von der

Verfassungsgebung durch den König zu erwarten hat ,

spiegelt sich in der Auflösung der Naturfreunde -

Orgavisation durch die Staatsbehörde wieder . Diese

Kulturorganisation ist aufgelöst worden , weil sie

bei einem Landestreffen ein Bekenntnis für
i h r n t « r n a t i o n a l e S p i tz e n o r g a » i f a -

t i o n> den Touristenvrrein „ Die Naturfreunde " ,
und für den Sozialismus ablegt «. Es ist

so, wie wir bald nach der Verfassungsgebung berich¬

tet ««, haß sich an der Diktatur in Jugoslawien wicht¬

geändert hat . Für die Furcht der Machthaber ist
die > Auslösung der Naturfreunde - Organisatton rin

aufschlußreiches Zeugnis .

Deutsch « Arteiterboxrr in Norwegen und Däne¬

mark . Eine kampfstarke Auswahlmannschaft deS

deutschen Arteiter - Athletenbundes trug in Oslo

gegen d « n norwegischen Arbeitersportbund einen

Länderkampf aus und verlor mit 6 : 10 Punkten .

Der folgend « Kampf gegen di « Städt «mannschaft von

Lillrström endet « mir 6 : 6 , und der Kampf gegen

di « Städtemannschaft Maß mit 6 : 4 für die deut¬

schen Borer . Auf der Rückreise kämpften di « deut¬

schen Boxer in der dänischen Hauptstadt Kopenhagen ,
und gewannen mit 11 : 3 Punkten .

D« r Begründer des modernen Tormannspieles
gestorben . Der Engländer John William Robinsyn
von Southampton ist in Derby im 62 . Lebensjahr
gestorben . Robinson war der erste Tormann , der

sich bei der Abwehr tiefer Bälle nicht der Füße be -

dicnte , sondern sich zu Boden warf . Diese Art,der

Towerterdigung wurde nach ihm ' n der ganzen Welt

auch „ Robinsonade " genannt .

Nichtbeteiligung o « der Olympiade in Los

Angeles . Sich nicht an den Olympischen Spielen zu

beteiligen , beschloß Brasiliens Olympisches Ko¬

mitee auf seiner letzten Sitzung in Rio de Janeiro .

Grund für die Absage war , daß sich die brasilianische

Regierung weigerte , einen Zuschuß zu leisten . —

Das gleiche hat der L « st « r r r i ch i s che Hauptaus¬

schuß für Körperpflege getan . Die bürgerlichen Blät¬

ter bemerken : Angesichts dieser Schwierigkeiten , di «

sich innerhalb Europas «mstellen , ist dir einzige Hoff¬

nung , daß Amerika helfend eingreift ,

Dempsry „ macht " wieder Dollar . Der amerika¬

nische Ex- Weltmeister im Boxen , Jack Dempsey , hat

auf einer Tournee von 61 Gegnern insgesamt 49 ge¬

schlagen und dabei 230 . 000 Dollar verdient . Für

einen Kampf gegen Schmeling „fordert " Dempsry
500 . 000 Dollar !

klang Alters al * Kapitän Craddy
Im Ufa - Tonfilm der Erich Pommer Pt oduktloa

„ Bomben auf Monte Carlo “

„ Frigo öld Krauenoer,üi » rep .

Gemeinsam mit Paul Morgan soll Bü -

ster Kea ton , der/Pia nn des unbewegtesten Ge¬

sichts , das deutsche Publikum in einem deutschen
Tonsillm begeistern . ' Der Versuch , « inen Schau - ,
spielrr , dessen Qualitäten hauptsächlich in der ganz
seltenen Ausdruckskraft feiner Bewgung , der immer

gleichen Mimik liegen / «ine Sprache sprechen zu
lassen , die rr nicht beherrscht und nur mit gauj
auffallendem englischen Akzent sehr undeutlich spricht ,
konnte nicht recht glücken . Er mußte im Sprechfilm
von Pgul Morgan , dem Routinier der sinn¬

losesten - Lustspielchen an die Wand gespielt werden ,

rr ist wieder dort - am besten , wo keine Worte über

seiue unbewegten Lippen kommen und wo er das

Grotesk « seiner Geste wirkungsvoll zeigen kann . Er

ist der ' Darsteller des spießbürgerlichen Ungeschicks
und datpit will Amerika jetzt eine erstklassige Export¬
war « um jeden Preis erzeugen .

Frkgo ist diesmal Plakatankleber , alio nach

amerikanischen Begriffen ganz und gar ungeeignet ,
bei den so schön hergerichteten Frauen Erfolge zu

erzielen . Man erfindet darum rin « kompliziert « Ge¬

schichte von zwei Schwestern , deren ' - . jüngere nur

dann heiraten darf , wenn die Aeltere bereits dieie

Stuf « bürgerlichen Erfolges erklommen hat und

Frigo muß also die Rolle des gesuchten Verführers
der bisher unbemannten jungen Dante übernehmen ;
mit Erfolg , wie es ja nicht anders sein kann , wobei

ihm noch eine sehr hochgewachsene Französin hilft .
Viel « ter Szenen sind sehr gut gelungen ; Frigo im

fremden Haus , nach einem Autounfall , gepflegt von

Frauen , die er immer nur in großer Enffernung
angehimmelt hat , ist ebenso köstlich wie sein ver¬

zweifelter Versuch , dieser ungewohnten Liebenswür¬

digkeit zu entfliehe « Bedauerlich bleibt nur die

Tatsachx , daß dieser große Schauspieler und Dar¬

steller eines köstlichen , lebenswahren Typs immer

wieder . in vollkommen sinn - und geschmacklosen
Spielen seine Kunst mühsam durchsetzen muß ; man

zwingt ihn immer wieder seine alten Effekte auf ,
er muß einig « Mal « swlpern und auf glattem
Boden ausglriten , wobei natürlich wieder alle Um¬

stehenden mitgerissen werden . Auch seine Fahrt zur

Stadt im Regen und mit Kotspritzcrn ist nicht neu .

Neben Kraton gefällt die Französin R o s a y und

Morgan fällt als junger , witzelnder Bräutigam
durch große Routine auf . Das Publikum lacht und

fvrüt sich , den Film , der tentlich gedreht ist, zu ver¬

stehen . W. Lg .

Literatur

Jack London : „ Der Schiffshuud ter Makombo . "

Roman , mit zahlreichen Zeichnungen von Jan Blisch .

In Halbleinen Mark 3. 80. Verlag Universitas , Deut -

sche Verlags - A. - G. , Berlin - W 50 . Hier liegt endlich

die von Jack London - Kennern so ost verlangte

Jugendausgabe seines berühmten Romans „Michael "

vor . In diesem Buch « sind die Irrfahrt «« und

Abenteuer eines Hundes in ter Südsee und in

Amerika mitreißend geschildert . Durch seine große

Erlebnisfülle und durch die , tiefe Einfühlung Jack
Londons in das Leben des Meres erschien es von

Anfang an für Jugendliche besonder - wichtig . Nun¬

mehr ist von sachkundiger Hand eine behutsame Kür¬

zung vorgenommen worden ; schwerer verständlich «
Stellen sind z. T. vereinfacht , z. T. erläutert . Außer¬
dem hat Jan Blisch , einige sehr schöne bunte Bilder

und zahlreiche Zeichnungen beigestruert . In dieser

Form wird der Roman nun zweifellos znm bevor¬

zugten Lirblingsbuch der Jugend von twa 10 Jahren
an werden .

| | dar heim des kWevdemchte « ■ |
I ^Arbeiters gehört d. Zentralorgmr . I

II der De«tsck >«n sozialdemotr . Ardeiterpartel I

l | - „ Sozialdemokrat - —II
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